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74. Jahrgang 


Die 


Die mit Spannung erwartete wehrtechniſche 
nc des Unterhauſes wurde am Mittwoch 
Acer 153 0 Uhr vor vollbeſetztem Haufe er- 


g denn ** nach einem Hinweis auf Sen 
eng der Führerrede durch den Tod 
Sun is u. a. aus: Nichtsdeſtoweniger iſt es 
mir ganz unmöglich, ns der Gelegenheit zu 
ge Bezugnahme en peA außerordentliche 
Ba une zu entziehen. Baldwin erklärte, 
5 die Rede des Kanzlers die gründlichſte und 
fahr Prüfung durch die britiſche Regierung 
Bi ten werde. Das Unterhaus muß ſich da daran 
nern, daß die Erklärungen, die der Mi- 
gilterprä dent und der Außenminiſter in der 
yusipra e am 2, Mai abgegeben haben, einen 
8 popel an Deutſchland enthielten, in einer ton- 
e orm einen Beitrag zur 2 der 
e und Gefahren für die er⸗ 
un 


üp das Vertrauen au leiſten, die die Welt 
berfluten und die nur durch kollektive Ab- 
ngen beſeitigt werden können. Es ift 


enkundig, daß die Rede des Kanzlers auch 
ne Antwort auf len Appell ift. Wir er: 
nen dies an. Hitler hat den deutſchen 
Nr net in mehreren Richtungen von geh 

edeutung präziſiert und hat in einer Rei 


ne 
55 ere N; 5 ek was Deutſchland zu 50 


f e⸗ 
prüft zu werden. Er britiſche Keglerung d 
wird ihnen ihre ganze Auſmerkſamkeit in 
einem Geiſt der Sympathie und der Auf⸗ 
richtigkeit ſchenken. 


Die W. . mes Gto Lage hängt nicht nur von 

was Großbritannien tut oder jagt, 

Nee wir haben in der Zuſammenarbeit mit 

anderen eine wichtige Rolle zu ſpielen und 

i nicht verſäumen, unfer Aeußerſtes zu 

eA um e 1 möglichen Ritun S e 

blommen zuſtande zu bringen. 

Sa en Pr a ein Punkt, der fih 

ar an s Thema der heutigen Auss 
ſprache bezieht. e 


Hitler erklärt, Deutſchland bea 
— e, die Fate g e Be 
nd der anderen mächte zu begren⸗ 
bag Das ift eine Be Are der Grund⸗ 
lage, von der die britiſchen Luftpläne aus: 
gingen. itler wies darauf hin, daß bei 
9 3 eines Paritätsverhält⸗ 


. Feten der iner Ge 
ng e s 
ren sakap gut Se 


e e 

2 — = betreffe En Mächten möglich 

5 u nur bie obere Grenze feitguießen, 

jeh ed Rebellen die i 5 = 
e m an 

ſchon Pe augeſtellt ha n TAA 


te ber Abe ferner die beſondere Aufmerkſam⸗ 


rdneten auf die Bezugnahme Hit- 
lers auf e egen 9 


. e e zu Locarnomächten 
pe eara in 


Berii fee dae Huber etzt sejas t hat, 
wertvoller, weil er I Drang 
ah läßt, der Abſchluß 0 
aktes durch vereinbarte 7 Me en tt 
cht werden könne. Die Antwort, die wir auf 
den Appell des 6 nten in ſeiner 
dag die ff „ ini hen g ründel 
e ung jekt einigerma 9 
ift, da e njemen Bemühungen der 
offenen Länder ein Ergebnis erzielt werden 


inaus gibt es einen weiteren Punkt, 
bem bie yi tiſche Regierung die größte Bedeu⸗ 
beimißt. Es ſcheint uns, daß der Abſchluß 

ang Luftpaktes mit einer Bemühung zum 


bre Zivilbevölkerung gegen die Ge: 
ahren von Angriffen aus der Luft 
verbunden werden könnte. Und in der Rede 
Hitlers find Stellen 92 2 all), die anzudeuten 
Weinen dab Duler dieje Anſicht teilt. (Erneuter 
ifatt.) D 1 kork wichtige Ueberlegungen, 
w in Pen uftfahrtausſprache nicht ausge: 


lajen werden können. 
Wir begrüßen Hitlers Beitrag in dieſer An⸗ 


gelegenheit als eine Hilfe für eine allge⸗ 
meine Regelung, 


ff ĩͤ . ĩ T . — 


e v 24. Mai 1935 


Time verſöhnliche Antwort Balbwins TCmzsesn verſöhnliche Antwort Baldwins 


Unterhausdebatte am Mittwoch 


die das Ziel des Londoner Protokolls war Wenn 
ich heute keine anderen Teile ſeiner Erklärung 
berühre, in der er 9 den Beitrag 
definiert, den Deutſchland im Intereſſe einer 
ars eren Sicherheit in . zu le * ge⸗ 
willt iſt, ſo nur ara wie wichtig auch 
ſein mag, weil ſie mit den Gegenftänben nicht 
unmittelbar zu tun hat, die heute nachmittag 
das Intereſſe in leger Unterhausausſprache in 
Anſpruch nehmen. 


Baldwin wandte ſich hierauf der eigentlichen 
. Wehrfrage zu. Er gab einen Weber- 
er 


blid die internationalen Greignijie feit 
dem Jahre 1933 und ſtellte feſt, daß der af au 
der Waffengattungen mit der außenpolitiſchen 


Entwicklung nicht Schritt gehalten habe. 


Die in der Hoffnun ar eine allgemeine 
irren a rg o lange verzögerte 
Wiederaufrüſtung fei als ein Akt der 12 
des verteidigung Lela en worden, den keine 
verantwortliche engli 1 unge⸗ 
ſchehen hätte laſſen dürfe 


Man könne ſich vr RS daß die demo⸗ 
kratiſche Regierung dieſes Landes jemals i = 
militäriſche Stärke zu einem Angriffskrieg 
nützen würde, ſelbſt wenn ſie zehnmal glöper 
als heute wäre. Eine der Urſachen der Beun- 
ruhigung und Furcht ſei die a Fe der 
Welt über was hinter den BI 
autoritären Staaten, deren es in Euxopa drei 
gebe, ſtecke. Das autoritäre Syſtem könne über 
— eſchehniſſe im Lande einen Vorhang 


decken. 
zu Deutihtand ſei der leier teilwei e 
gelüftet. hoffe und glaube, daß er ba 
völlig gelüftet werde oes daß man fih gänz⸗ 
lich Re mütig über alles äußern werde, was 
in der Nüftungsfrage gejagt werden milſſe. 
bes das nicht geſchehe, könne es lein 
echtes Vertrauen geben. 


Was er im November vorigen Jahres über 


die deutſchen Flugzeuge geſagt en! ſei damals 
durchaus richt s, ug Ber ig jali jeten aber 
ſeine Voranſchläge für ie Jutu nit geweſen. 
Weder er noch ſeine . ätten irgendeine 


Vorſtellung von der Höhe der BR 
in den letzten 6 Monaten geha 
Im Laufe der Unterredungen mit Hitler 


klar gemacht worden, daß das, was Hitler wo À 
Parität mit Frankreich ſei. Auf dieſer Angabe 


nen der 
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ſtützten ſich die jetigen engliſchen Vorjhlä 2 
ni jei ſtets ſchwierig, zu willen, was Pari 
Für die Parität der Fe Nationen ſei die 
Zahl von rund 1500 . eugen gus 
grunde gelegt worden. Das ent 115 er im 
ahresbericht des Völkerbundes veröffentlichten 
ahl über die Putt Sugeng 4 and erſtrebe 
eine 3 Zahl von 1 


die mit größt⸗ 

jalen i Gewinde! Tertiggfett werden 
en. Die engliſchen Luftſtreitkräfte im Fer⸗ 
13 ſten ſeien in dieſe Zahl nicht miteinbe⸗ 


gelſſen 


Das Ziel der de Pastel ſei viel ligte. zu 
erreichen, wenn alle Parteien von ungefähr dem 
leichen Punkt aus ſtarteten. Er glaube, daß 
Giler das im Auge habe, als er geſtern ſagte, 
eutſchland habe fein Beſtes getan, um feinen 
einen unbeſchränkten 


u zeigen, 
Welt zu vermeiden 


Wunſch 3 

siung E. pA der 

und 9585 Luftrüſtungen auf die Parität mit 

den anderen we teuropäiſchen ten zu be⸗ 

ſchränken, was jederzeit die Feſiſe len Deuſch 
aes b das ei 

and ſich dann verpflichten würde. 


Baldwin kündigte hierauf einen Ergänzungs⸗ 
plan an und verteidigte das Luftfahrtminiſte⸗ 
rium gegen die Behauptung, daß es für ein 
. Program verantwortlich zu 


machen ſei. ke. 


Er habe, ſo ſuhr er ſort, für die heutige 
u 155 A 3 5 1 5 
Fe gg gehalten. Diejes 

er, wie er geſtehe, zer⸗ 
nach einem Studium 


Die größte Gefahr in der Welt, unter der 
alle Nationen litten, jei die Furcht. Solange 
die Völker und die er 8 Europas einen 
Angriff erwarteten mit allen Schrecken eines 
Ueberfalls aus der Luft, ſolange würden die 
Staatsmänner und Völker a ihren npo 
lichen Aufgaben im Innern ihrer Länder a 
lenkt. Heute gebe es kein Land in Europa o 2 
innere Fragen. Eine Beruhigung werde nicht 
eintreten, ſolange dieſer Geiſteszuſtand anhalte. 
Nur durch eine allmähliche Wiederherſtellung 
von Handel und Wandel werde der Frieden in 
Europa wieder einziehen. 


„Viel beſſere Ausſichten“ 


„Times“ zu den Reden hitlers und Baldwins 


London, 23. Mai. Im Leitartikel der „Times“ 
heißt es, Baldwins Rede habe einen tiefen Ein⸗ 
druck auf das Unterhaus gemacht. Da Hitlers 
Rede infolge des Todes des Marſchalls Pikſudſki 
bis zum Vorabend der engliſchen Wehraus⸗ 
ſprache verzögert worden ſei, ſei 


eine reiflich erwogene Antwort unmöglich 


geweſen. Aber trotzdem habe Baldwin keine 
Zeit verloren, zu jagen, daß er die Rede als 
ausführliche u eindrudsvolle Erklärung be: 
grüße. 


Er habe ſie ſofort als eine ehrliche Ant⸗ 
wort auf die Einladung des Miniſterprä⸗ 
ſidenten und des Staatsſekretärs des 
Aeußern zu einem deutlichen Beitrag zur 
Löſung der europäiſchen Schwierigleiten 

anerkannt. 


Natürlich habe Baldwin die finnloſe Kritit, 
die bereits in Paris und ſogar in einigen eng⸗ 
liſchen Kreiſen laut geworden ſei, unbeachtet ge⸗ 
laſſen, wonach die Vorſchläge des Reichskanzlers 
zu undeutlich ſeien, um Wert zu haben. 


„Times“ ſagt, es würde in der Tat 
ſchwierig ſein, an eine ähnliche Rede eines 
Miniſterpräſidenten oder Außenminiſters 
Englands oder eines anderen Landes zu 
erinnern, die eine jo Hare Definition ge⸗ 
geben habe. Tatſüchlich habe der Reichs: 
sangler poſitiv die Grenzen ſeiner Beſtre⸗ 


bungen zu Lande, zu Waſſer und in der 

Luft Tae dent. 
Gerade Hitlers Weigerung, Vorſchlägen be⸗ 
züglich Oſteuropas zuzuſtimmen, ſei zumindeſt 
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ein Beweis, daß er es vorziehe, offen abzu⸗ 
lehnen, anſtatt mit Vorbehalten zuzuftimmen. 

„Times“ fährt fort, kein Abſchnitt der Rede 
Balbwins jei willkommener als feine Befür⸗ 
wortung der Offenheit zwiſchen Großbritannien 
und Deutſchland. 


Einer der großen, von ihm früher ge: 
leiſteten Dienfte jei der geweſen, die Un: 
kenntnis und Geheimhaltung zu beklagen 
die damals eine Abrüftungserörterung 
behinderte. Jetzt komme die Wahrheit ans 
Licht, und nach den erſten natürlichen Er⸗ 
ſchütterungen, die die deutſche Aufrüſtung 
beſonders bei feinen Nachbarn auslöſen 
mußte, beſtehe wirklich eine viel beſ⸗ 
jere Ausſicht auf eine vernünſ⸗ 
tige Vereinbarung über Verhält⸗ 
nisftärfen als je. 


Das Blatt ſagt dann, Baldwin habe geſtern 
ein Beiſpiel der Offenheit gegeben, als er ſagte 
daß ſeine Abſchätzung der künftigen Luftſtärke 
Deutſchlands im November vollkommen falſch 
geweſen ſei. Auf der anderen Seite ſei General 
Göring vollkommen offen geweſen, als er er 
läutert habe, wie Baldwins falſche Berechnung 
zuſtande gekommen ſei. Jetzt vereinigten p 
Baldwin und Hitler, um die Anwendung des 
Luftbombenkrieges zu verurteilen. 


Der erſte Schritt in dieſer Beziehung — 
der vielleicht ein völliges Abſchreckungs ⸗ 
mittel fein werde — gehe ſicher dahin, in 
Verhandlungen das Luftlocarnso zu 
ſtande zu bringen und einen überwälti⸗ 
genden Zuſammenſchluß von Kräften 
gegen jeden eee Angreifer zy 
ſichern. 


Ueber das britiſche Luftprogra m m 
habe Baldwin geſagt, es gehe vom Grundſatz 
der Parität mit den einzelnen Weſtmächten 
aus. 

Auch in dieſer Frage ſtehe er auf demſelben 

Grunde wie der Reichskanzler. 


Ebenſo ſeien beide nicht nur zur Begrenzung, 
ſondern auch zur Verminderung bereit. 


Nach weiteren Ausführungen, die ſich auf die 
Frage einer Vermehrung der britiſchen Luft⸗ 
ſtreitkräfte und auf die Frage eines einheitlichen 
Oberbefehls über die drei Waffengattungen be⸗ 
ziehen, ſchließt „Times“: 


Inzwiſchen it die Ausſicht auf 
Krieg, die niemals ſehr nahe 
war, infolge der geſtrigen Erklärung der 
britiſchen Regierung und der Rede Hit- 
lers vom Vortage endgültig zurückgegan⸗ 
gen. Beide Regierungen haben bemeriens- 
werte Beiträge zu dem Vertrauen ge 
geben, das das Hauptbedürfnis Europas 
it. Endlich gibt es eine Grundlage für 
eine praktiſche Regelung. 


Laval wird Hitlers Rede prüfen 


Havas nennt die Rede ſehr bedeutfam 


Paris, 23. Mai. Die Aufmerkſamkeit, die die 
franzöſiſche Preſſe am Mittwoch der Rede des 
Führers entgegengebracht hat, hat ſich auch am 
Donnerstag noch nicht abgeſchwächt. Der Gen⸗ 
fer Sonderberichterſtatter der halbamtlichen 
franzöſiſchen Nachrichtenagentur H a v a ſchreibt, 
der franzöſiſche Außenminiſter Laval, der ſich 
bekanntlich in Genf befindet, habe ſich bisher 
geweigert, irgendein Urteil über die Führer⸗ 
rede zu bilden, er behalte ſich ſeine Stellung⸗ 
nahme vor, bis er Gelegenheit genommen habe, 
die Rede im Wortlaut zu leſen. 

Immerhin betrachte man die Ausführungen 

des Kanzlers als fehe bedeutſam. 
Man erkläre, daß ſie einer ſehr aufmerkſamen 
Unterſuchung wert ſeien und daß ſich der fran⸗ 
zöſiſche Außenminiſter in allernächſter Zeit mit 
den franzöſiſchen Sachverſtändigen über gewiſſe 
Punkte dieſer Rede ins Benehmen ſetzen werde. 
Im Gegenſatz zu dieſen halbamtlichen Aus⸗ 


führungen behaupten die Genfer Sonderbericht⸗ 


erſtatter verſchiedener anderer Blätter. daß 


die Ausführungen des Führers in Genf 
enttänſcht hätten (). 


Beſonders der Hinweis darauf, daß die Neies 
regierung an ihrem RNüſtungsprogramm feft- 
halte, ſo ſchreibt der Sonderberichterſtatter des 
halbamtlichen „Petit Pariſten“, habe in Genfer 
Kreiſen jede Hoffnung auf eine mögliche Eini⸗ 
gung ſchwinden laſſen. 


Das einzige Neue, was man dort in 
der Rede des Führers ſehen wolle, ſei der 
Teil, der ſich auf die territorialen Klau⸗ 
ſeln und auf die Revifion der Berträge 
bezieht. Dieſen Teil halte man für ſehn 
wichtig, weil der Führer darin zum Aus 
druck zu bringen ſcheine, daß er nicht an 
eine gewaltſame Keviſion der Verträge 
denke. Man habe den Eindruck, daß die 
Beſprechungen mit Deutſchland auf Grund 
der Londoner Erklärung vom 3. Februar 
jetzt auf weniger große Schwierigkeiten 
Hohen würden. 
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„Excelſior“ wird eiferſüchtig 


And die franzöſiſche Schwerinduſtrie hal Furcht vor der Abrüſtung 


die Krüfleverleilung 
im Stillen Ozean 


Von Baron E. von Ungern-Sternberg. 


Londoner Zeitungen berichten ſoeben aus 
Honk⸗Kong, daß Japan der portugieſiſchen 
Regierung zwanzig Millionen Pfund Ster⸗ 
ling für die Abtretung von Makao geboten 
habe und daß eine japaniſche Kommiſſion 
bereits unterwegs nach Liſſabon ſei, um dort 
den Handel abzuſchließen. Sollte das japani⸗ 
ſche Angebot angenommen werden, ſo würde 


die Kräfteverleilung im Pazifik 


in einer ſenſationellen Art veründern, Honk⸗ 
Kong würde für das britiſche Reich ſeine her⸗ 
vorragende Stellung als ſtrategiſcher Wacht⸗ 
poſten an der Oſtküſte Chinas verlieren, und 
auch die Bedeutung Singapores an der 
Schlüſſelſtellung der engliſchen Macht im 
Fernen Oſten würde vermindert werden. 
Seit ſich die ſchwarzen Wolken über dem 
Stillen Ozean immer mehr zu verdichten be⸗ 
gannen, hat London den Stationen in Honk⸗ 
Kong und in Singapores eine gang beſondere 
Aufmerkſamkeit gewidmet. Gewaltige Befe⸗ 
ſtigungen werden angelegt, Flotten⸗ und 
Flugzeugbaſen werden verſtärkt und Arſe⸗ 
nale errichtet. Vor Singapore, in der Hafen⸗ 
einfahrt von Changi, werden 45 Zentimeter⸗ 
Langrohrgeſchütze, die ſchwerſten der Welt, 
aufgeſtellt. Dieſe metalliſchen Ungeheuer ſind 
20 Meter lang und fehiegen mit einer Ladung 
von 1,6 Tonnen Gewicht. Flugbootgeſchwa⸗ 
der, die für einen Angriff auf eine feindliche 
Flotte beſtimmt ſind und die einen Aktions⸗ 
radius von einigen hundert Kilometern be⸗ 
ſitzen, ſtehen in Singapore und Honk⸗Kong 
bereit. Als beſonders wirkſam gilt eine neue 
Erfindung, ein ſogenannter „Prediktor“, der 
die ſofortige Aufnahme des Feuers auf ein 
ſehr hoch fliegendes Ziel ermöglicht. Auch 
ein neues Zufttorpedo foll erfunden feiti, das, 
aus großer Höhe abgeworfen, keine Kurs⸗ 
änderung erleidet; ließlich ſoll im Ernſt⸗ 
falle auch eine neue Panzergranate Verwen⸗ 
dung finden, die kürzlich bei Verſuchen eine 
40 Zentimeter dicke Hartſtahlplatte glatt 
durchſchlug und noch 14 Kilometer weiter 


flog. 


Alle dieſe Rüſtungen und vorbeugenden 
Maßnahmen würden einen nur fraglichen 
Wert bejiben, ſollte es Japan gelingen, ſich 
in Makao, das der erſte Gouverneur von 
Honk⸗Kong, Sir WA Bowring, die 
Perle des Orients genannt hat, die 
aber heute ihren Glanz verloren hat, feſtzu⸗ 
ſetzen. Makao, diefe kleine und älteſte portu⸗ 
gieſiſche Kolonie mit einem Flächeninhalt von 
nur 11 Duadratkilometern, liegt Honk⸗Kong 
vorgelagert. Sie hat im Beſitz der Portugie⸗ 
ſen weder eine militäriſche noch eine politiſche 
Bedeutung. Sie tft im Spiel der Grop- 
mächte im Stillen Ozean bisher nicht in 
Rechnung geſtellt und deshalb auch faſt über⸗ 
ſehen worden. Makao ift eine Sehenswürdig⸗ 
keit für Touriſten, die es dann auch ſelten 
unterlaſſen, wenn die großen Dampfer im 


Hafen von ee anlegen, einen Aus⸗ 
flug in die portugleſſſche „Lafterhöhle“ zu 
unternehmen, denn Makao ift mit feinen 

einen 


konzeſſionierten Ka poi und 
„Bunmatorios“, das heißt mit ſeinen Opimu⸗ 
rauſch⸗Häuſern, ein Paradies für alle Aben: 
teurer und Senſationsluſtigen. Allerdings ift 
Makao auch ein Zentrum der Spionage und 
der Verſchwörer, die dort unbehindert ihrem 
trüben Handwerk nachgehen können, weil 
dort portugieſiſche Polizei und Gerichtsbar⸗ 
teit beſteht, die von allen Intrigen im Fernen 
Oſten kaum berührt wird und die genug mit 
ihren eigenen Angelegenheiten zu tun hat. — 


Die Portugieſen behaupten, daß ſie in der 
Mitte des 16. Jahrhunderts, zur Zeit der gro- 
Ben Seefahrer, Makao von den 7560 5 als 
Dank dafür geſchenkt erhalten hätten, daß ſie 
dieſe Gegend van Piraten befreit hätten. Die 
genaue Wahrheit verliert ſich im Nebel der 
Vergangenheit, wahrſcheinlich iſt, daß die 
Chineſen zwiſchen Piraten und Portugieſen 
nicht genau zu unterſcheiden vermocht haben, 
denn erft 1887 haben fie dieſe „Dankbarkeit“ 
durch einen Vertrag ſchriftlich beſcheinigt 
und die Herrſchaft Portugals über Matao 
ohne Einſchrankung beſtätſgt. In vielen Din- 
gen haben die Portugieſen ihrer Beſitzung 
ihren Stempel aufgedrückt. Die Campes: 
grotte iſt wunderſchön, die gewundenen 
Pfade auf dem Hügel bieten landſchaftliche 
Reize, dort befindet ſich auch der älteſte an 
der chineſiſchen Küſte errichtete Leuchtturm. 
Die Promenade an der Seemauer der 
„Praya Grande“ erinnert an die prächtigen 
Seefrönten der romanischen Welt, allerdings 
fällt es auf, daß Müll und allerlei Schutt 
dirett an der Mauer abgeladen werden. Man 
kommt ja aber nicht nach Makao der land- 
ſchaftlichen en wiſſen, ſondern um 
die „Fan⸗tan“⸗Spieltempel und die Opium⸗ 
häufer zu beſuchen, deren Abgaben mehr als 
50% der Staatsabgaben decken, Auch ift die 
kleine Kolonie ein Sammelpunkt der Proſti⸗ 
tution. Manche der „ehrſamen“ Herren und 
Frauen, die ſich mit dem ee, Müd: 
chenhandel im Fernen Oſten befaſſen, führen 


> Poſener Tageblatt = 


Paris, 22. Mai, „La Victoire“, das Blatt 
Guſtave Hervés, gibt der Rede des Führers die 
Ueberſchrift „Eine große Anſtrengung zugunſten 
des europäiſchen Friedens“, nimmt aber norz 
läufig ven einer eingehenden Stellungnahme 
Abſtand. Die kommuniſtiſche „Humanité“ iſt 
natürlich wutentbrannt und erklärt, die Rede 
des Führers ſei 


eine wahre Kriegserklärung an den 
Kommunismus und an Sowjetrußland. 


Im ſchwerinduſtriell- nationaliſtiſchen „Bis 
garo“ nimmt Graf Wladimir d Or meſ⸗ 
jen zu den Ausführungen des Führers aus⸗ 
fru Stellung. Er gibt zu, daß dieſe Aus⸗ 
ührungen in ihrer Geſamtheit günſrig aufge⸗ 
nommen würden. Aus den 13 Punkten ergebe 
ſich der Eindruck, daß man nunmehr in einen 
Zeitabſchnitt der Entſpannung und der Ver⸗ 
andlungen eintreten werde. Beſonders der 
etzte Teil der Erklärungen deute auf den Wunſch 
nach einer Befriedung und Verſtändigung hin. 
Er ſei ſehr geſchickt abgefaßt und 


ſehr ſinnreich durch das, was er ſage, was 
er durchblicken laſſe und was er ſchließlich 
nicht ſage. 


Die Wilhelmſtraße habe unbedingt den drei⸗ 
fachen Wunſch gehabt, England ein Höchſtmaß 
an Garantien zu geben, ſich nur vorſichtig auf 
das Gebiet der Pakte vorzuwagen und trotzdem 
die Tür für Verhandlungen offen zu laſſen. 
Beſonders der Hinweis darauf, daß eine Ver⸗ 
ſtändigung nur gath vollzogen werden 
könne, indem man das Ziel nicht aus dem Auge 
verlieren dürfe, zeuge von beſtem politiſchen 
Geiſt. Was jedoch die Abrüſtungsvorſchläge an⸗ 
gehe, ſo müſſe man ſie mit größter Aufmerkſam⸗ 
keit prüfen, denn hierbei handle es ſich um ein 
Manöver, das darauf hinausgehe, die Abſchaf⸗ 
fung der Waffen vorzuſchlagen, über die Deutſch⸗ 
land augenblicklich gar nicht oder nur in ge⸗ 
ringem Umfange verfüge. (Hier kommt natür⸗ 
lich die Sorge und Furcht deutlich zum Aus⸗ 
druck, die die ſchwerinduſtriellen Auftraggeber 
des „digaro. vor einer wirklichen Abrüſtung 


haben. Red.) 
Tr i den rechts ſtehende Ehe elſior“ 
zeigt ſich mit den Erklärungen des Führers nicht 


zufrieden. Sie enthalten, ſo meint das Blatt, 
vor allem nichts Poſitives. 


Der Reichskanzler ſei Frankreich zwar ent⸗ 
gegengekommen, aber man müſſe ſich fragen, 
ob man hierin nicht den Verſuch erblicken 
müſſe, es von Somjetrußland loszulöſen. 


Man müſſe jedenfalls ein großer Optimiſt ſein, 
wollte man in den Ausführungen des Führers 
eine Entwicklung Deutſchland zu einer Politik 
der kollektiven Organiſtierung des Friedens und 
der Sicherheit im Rahmen des Völkerbundes er⸗ 
blicken. Dies ſei um ſo weniger der Fall, als 
die Reichsregierung gleichzeitig das Militär⸗ 


dienſtgeſetz bekannt gegeben habe, das auf einer 
einjährigen aktiven Dienſtzeit beruhe. 


Der ſozialiſtiſche Populaire” ſchreibt u. 


a., die beruhigendſten Erklärungen ſeien wert⸗ 
los, wenn Deutſchland ſich nicht einem Syſtem 
der Organifierung des Friedens anſchließe, deſſen 
Mittelpunkt in Genf liegen müſſe und deſſen 
Garanten und Nutznießer alle europäiſchen 
Staaten ſein müßten. 

Die radikalſozialiſtiſche „Republique“ be⸗ 
zeichnet die Rede des Führers in ihrer Geſamt⸗ 
heit als enttäuſchend, weil fie nebenein⸗ 
ander Kritiken an der Politik der anderen 
Mächte, Betonung des Friedenswillens, militä⸗ 
riſche Forderungen und vorläufig noch recht weit⸗ 
läufige Paktvotſchläge enthalte. Trotzdem ſeien 
ſeine Ausführungen aber nicht vollkommen ne⸗ 

atin. Wenn Frankreich in Zukunft eine klare 
Politit verfolge, beſtehe vielleicht noch die Aus⸗ 
ſicht, Deutſchland eines Tages die Wahl treffen 
zu laſſen, die zu treffen es geſtern noch nicht 
gewagt habe. 


Tilulescu in Stein 
Er ſorgt für ſeinen Ruhm 


Aus Bukareſt wird gemeldet, es ſei he 
ſchloſſene Tatſache, Titulescu ſchon zu Leb⸗ 
zeiten ein Denkmal zu errichten. Das Denk⸗ 
mal werde unter großen Feierlichkeiten in den 
erſten Junitagen, und zwar in der ſiebenbürgi⸗ 
ſchen Ortſchaft Krazna, in Anweſenheit der Re⸗ 
gierung von Delegierten der Kammer und des 
Senats und Vertretern der Armee enthüllt 
werden. Dieſes Denkmal ſoll den 

Dank Rumäniens für den Kampf Titu- 
lescus gegen die ungariſchen Revpiſions⸗ 
beſtrebungen 


verſinn bildlichen. Der Sockel des Denkmals 
werde entſprechend der ungariſchen Renijions- 
parole die Aufſchrift tragen „Nu, Nu, Hocio⸗ 
data“ (Nein, Nein, Niemals!). 


Griechen und Türken 
laſſen ſich nicht vorſpannen 


In Athen verlautet aus ſicherer Quelle, 
daß Rumänien und Süldſlawien, einem von 
Frankreich und der Tſchechoſlowakei ausgehen- 
den Druck folgend, die Teilnahme Griechenlands 
und der Türkei an der römiſchen Donau⸗Kon⸗ 
ferenz verlangt hätten. Griechenland und die 
Tilrkei hätten jedoch in Bukareſt beſchloſſen, im 
Rahmen des in Athen abgeſchloſſenen Balkan⸗ 
palts zu bleiben und keinen Gruppen beizutre⸗ 
ten, denen Deutſchland nicht angehört oder deren 
Beſtrebungen gegen Deutſchland gerichtet ſind. 


„Ein glühender Appell an den Frieden“ 


Die Aufnahme der Rede Adolf Hitlers in Dänemark 


Kopenhagen, 22. Mal. Groß wat das Inter 
eſſe in Dänemark j die geſtrige Rede des 
ührers, und der däniſche Rundfunk hat dieſem 
ntereſſe entſprochen, in 
eichstages von Anfang bis zu Ende 
ſo naß alle hören konnten, was der 
Kanzler des deutſchen Volkes über 
politik Deutſchlands 
hatten von dieſer 
macht. 
Die Kopenhagener Blätter ſtehen völlig unter 
dem Eindruck der Rede, die als ein 
„glühender Appell an den Friebenswillen“ 
bezeichnet wird. Hervorgehoben wird u. a. die 
erneute Feſtſtellung des Führers, daß Deutſch⸗ 
lond den Frieden will und die internationgle 
Zuſammenarbeit keineswegs ablehnt, daß ande⸗ 
rerſeits aber N 
deutſches Blut niemals für fremde 
eſſen fließen ſoll. 
Beſonders ausführlich und teils durch Fettdruck 
ben die Blätter die 13 vom Führer aufgeſtell⸗ 
en Punkte wieder, die als Deutſchlands Bedin⸗ 
gungen für die Zuſammenarbeit mit det Welt 
bezeichnet werden. 
151 der Stellungnahme der demolxratiſchen 
„Polititen“ heißt es u. a., Hitler habe viele 
wahre und vernünftige Worte geſprochen. Nies 
mand, der ſeine Rede gehört habe, werde den 
ernſten Ton verkennen können, in dem der 
Kanzler den Appell an alle Staatsmänner und 
ölker Europas gerichtet habe, im gegenſeitigen 
erſtändnis einen Weg zur Feſtigung des Frie⸗ 
dens und zur Verhinderung oder Begrenzung 
des furchtbaren Unglügs A apren, den ein 
neuet Krieg für die Zivilbevölkerung mit fih 
bringen würde. Gespannt werde man nun dle 
Antworten abwarten, zu denen dieſe bedeu⸗ 


m er die Sitzung des 
übertrug, 
ühret un 
ie Außen⸗ 
u ſagen hatte. Unzählige 
elegenheit Gebrauch ge⸗ 


Inter⸗ 


tungsvolle Rede ſicher bald in allen Teilen der 
Welt Anlaß geben werde. 

Der konſervative „Dagens Nyheder“ meint, 
daß die Rede Realitäten enthalten habe, die 
ohne Zweifel in der nächſten Zeit Anlaß zu 
gründlichen Erwägungen geben würden. 

Hitler habe weder die Tür vor vernünftigen 

Verhandlungen geſchloſſen, — habe er fih 

bereit erklürt, unter den Bedingungen der 

anderen zu verhandeln. 
Als vollauf berechtigt bezeichnet das Blatt 

die n nach einer genauen Defini: 

ion der RNichteinmiſchungs verträge 
und ſtellt feft, daß Hitler bezüglich der Waffen- 
arten poſitive Abrüſtungsvorſchläge gemacht 
be, die wohl den Ausgangspunkt von neuen 
törterungen bilden könnten. 

Die konſervative „Berlingsle Tidende“ he- 
eichnet die Hitlerrede als Bekenntnis zum 
Frieden. Man warte auf Taten, 


Holländiſche Proteſtkundgebun 
gegen 10 AMen Chriften, 
verfolgungen 


Am Montag abend fand in der überfüllten 
reformierten Kirche in der Amanſtraat zu 
Rotterdam auf Veronlaſſung der holländischen 
Nationalnerbände Gottesdienst. amilie, Miito- 
rität“ eine große Proteſtkundgebung gegen die 
chriſtenverfolgungen in Sowjetrußland ſtatt. 

en ataja diejet 1 irn der über 2500 
Perſonen beitmohnten, boten die in Somſel⸗ 
a exlaſſenen Todesurteile gegen endtdds 

che Geiſtliche und die Tatſache, daß von den 
Sowjetbehörden noch immer 27 evangeliſche 


K — —— —:• 


Pfarrer gefangen gehalten werden oder in der 
Verbannung ſchmachten. Im Mittelpunkt de; 
Veranſtaltung ſtand die erſchütternde Datitel 
tuea der Leiden und Verfolgungen, denen der 
deulſche evangeliſche Pfarrer Kern in Sowjet⸗ 
rußland ausgeſetzt war. Sie machte auf die 
zahlreichen Zuhörer einen tiefen Eindruck. Die 
wi: der Verſammelten wurden am Schluß 
der Kundgebung von dem bekannten Motter- 
damer Prediger Dr. Krop in zwei Prateſt⸗ 
entſchließungen zuſammengefaßt, die telegtaphiſch 
an die Niederländiſche Regierung und an den 
franzöſiſchen Geſandten im Haag übermittelt 
wurden. In den Entſchließungen wird katego⸗ 
riſch die Freilaſſung der von den Sowjetbehör⸗ 
den gegen jedes menſchliche Gefühl und Recht 
gefangen gehaltenen 27 Geiſtlichen gefordert und 
ein Einſchreiten der franzöſiſchen Regierung ſo⸗ 
wie des Völkerbundes gegen die Somjetregie⸗ 
rung verlangt. 


Görings Gedentworte 
für Marſchall Pilſudſti 


Auf der Dienstagſitzung des Reichstages pe 
dachte der Reichstagspräſident Miniſterpräſi⸗ 
dent Göring des Todes des Marſchalls 
Pilſudſki mit folgenden Worten: 

„Ich bitte Sie, ſich von den Plätzen zu er⸗ 
heben und dem Andenken desjenigen die Ehre 
u erweiſen, der vor einigen Tagen von dieje 

zelt geſchieden ijt. Die deutſche Nation jteht 
mit tieſſtem Mitgefühl an dem Grabe des 
großen Marſchalls der polniſchen Nation. Wir 
Deutſche verſtehen es, welchen Verluſt die pol⸗ 
niſche Nation erlitten hat. Marſchall Pilſudfki 
war einer der Männer, die ſtets zum Schutz de⸗ 
Friedens aufgetreten jind und für eine deutſch⸗ 
polniſche Verſtändigung gearbeitet haben.“ 

Während dieſer Worte hatten fih alle im 
weſenden von den Plätzen erhoben. 


die Führung des Staates 


„Gazeta Polſka“ ſchreibt: „Neben der er⸗ 
zieheriſchen Arbeit des Marſchalls haben noch 
andere Errungenſchaften ſeiner Staatsarbeil 
auf den heutigen Zuſtand eingewirkt: 


Das Sicherheitsgefühl und die Stabili⸗ 
ſierung im Bereich der Staatsorganiſa⸗ 
tion. 


Lange Jahre hindurch wurde auf dem Wege non 
Tatſachen und letztens in Form der Staatsver⸗ 
jaffung eine konſequente Sierarchie und eine 
ſinngemäße Verteilung der Kompetenzen der 
Staatsbehörden herbeigeführt und erhärtet. Das 
Bewußtſein, daß dieſe Frage geregelt iſt, war in 
dem Moment, da die Hand fehlte, die das Ruder 
der öffentlichen Angelegenheiten auf Grund 
eines ungeſchriebenen Rechts des allgemeinen 
Vertrauens geführt hat, eine notwendige Be⸗ 
dingung für eine männliche Grundlage, auf der 
die polniſche Nation einen neuen Abſchnitt 
ihrer Geſchichte beginnt. 


In dieſer Lage ijt das Ruder der Staats- 
politik in die Hände ſeiner nächſten Freunde 
und langjährigen Mitarbeiter übergegan⸗ 
gen. Sie haben von ihm nicht nur die Tech⸗ 
nik der Steuerung gelernt, in der er Meifter 
war, nicht nut die Mückſichtsloſigteit im 


Kampf, wenn dieſer unvermeidlich wurde, 


ſondern auch eine verſtandesgemäße Mäßi⸗ 
gung in der Politik. Sie kennen beſſer als 
irgend jemand die Richtlinien des Weges, 
auf dem der geniale Führer die Nation ge⸗ 
führt und es verſtanden hat, mit Sicherheit 
das Necht des Staates von zufälligen, von 
der Richtung abirrenden Ereigniſſen zu 
unterſcheiden. 


Botſchaften 
werden in China errichtet 


f ruf 8 — er ee zu⸗ 
olge ha Foreign ice anntgegeben 
daß England und Frankreich eaen 
dem Vorbild Italiens und Japans ihre Geſandt⸗ 
ſchaften in Keting zu Botſchaften erheben wer⸗ 
den. „Times“ fügen hinzu, 1 den vier 
Regierungen fei jeinerzeit ein Einvernehmen 
erzielt worden, in dieſer Frage gemeinſam zu 
handeln, aber Italien habe den Schritt im Gep 
tember vorigen Jahres getan, und Japan hahe 
eine eutſptechende Abſicht letzte Woche bekannt⸗ 
gegeben. 


Waſhington ſchlietzt fih an 


Wafhington, 22. Mat. Stgatsſektetät Hull 
gab bekannt, daß 1 Rooſevelt der Er 
hebung det amexftaniſchen Geſandtſchaft in 
China zur Botſchaft zugeſtimmt habe. 


P d w y EAE ESEE SE EAEEREN EO EREE SSS ET ROUTER 


ein bütgetliches Leben in einem der Luxus⸗ 
hotels der Umgebung und erſcheinen dann 
einmal oder zweimal in der Woche, um das 
von ihren Opfern verdiente Geld einzukaſſie⸗ 
ren. — 

In Mafao wird nicht das Hazardſpiel 
„Makao“ (eine Abart des Bakkarat) wie 
man annehmen ſollte, geſpielt, ſondern eben 
nur das chineſiſche Fan⸗tan. Das iſt ein 
Spiel, bei dem gewettet wird, wieviel Spiel- 
marken von einem großen ce nachblei⸗ 
ben, nachdem die Anzahl der Marken durch 
vier geteilt worden ift, Auch die Europet 
Mafaos und die Fremden gewinnen dieſem 

hazard Geſchmack ab, wen ſcheinen die 

inwohner der Kolonie (150 000) den die⸗ 


—— — 


nenden Wert der Arbeit nicht zu überſchätzen 
und fajt die ganze Geit in den Spieltempeln 
und Opiumhöhlen zu verbringen. — 

Faft jedes Haus hat feinen Spieltempel, 
auch die Privathäuſer. Es gibi paii einfa 
ausgeſtattete, in denen die geringſken Ein: 
ſätze angenommen werden, und luxuriös ein⸗ 
gerichtete für die vornehme Welt, in denen 
rieſige Summen umgeſetzt werden. Die 
Spielhalter ſind immer Chineſen, wenn auch 
Europäer ſich mit Kapital an den Unterneh⸗ 
mungen beteiligen mögen, Es geht faſt feier⸗ 
lich, ähnlich wie in den Sälen von Monte 
Carlo, in dieſen Sälen zu, und da die Orien⸗ 
talen den Ausdruck ihres Geſichtes beſſer als 
der Durchſchnitts⸗Europäer beherrſchen. io 


ſcheint auch der Verlierer immer mit feineit 


Schickſal zufrieden zu de Ebenſo ift es mil 
den Opiumtempeln. Man ſpürt den beißen“ 
den Opiumqualm in den meiſten Straßen 
auch jedes beſſere chineſiſche Hotel hat ein 
beſonderes Zimmer für die Opiumraucher. ~ 

Einen wirklichen Vorteil bringt der Befit 
von Makao den Portugieſen nicht, und gwan” 
zig Millionen Pfund Sterling, die ihnen für 
die Abtretung geboten ſein Kin, find eine 
hübſche Summe. Es ift doch anzunehmen, 
daß, ehe der Verkauf noch zuſtande kommt, 
andere Mächte den Japanern zuvorkommen 
werden, denn Makao ift eben nicht nur ein 
Spielerparadies, ſondern ein wichtiger fire’ 
tegiſcher Punkt im Stillen Ozean. 
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Freitag, 24. Mai 1935 


Dr. Steinacher über die Königsberger V. D. A.-Tagung 


Der Bundesleiter des BDA, Dr. Stei- 
nacher, empfing in dieſen Tagen einen 
Vertreter der „Preußiſchen Zeitung“. um die 

deutung der Königsberger Pfingſttagung 
zu kennzeichnen. Dr. Steinacher ging von 
ausländiſchen Preſſeangriffen aus, die Diele 

gung nach gewohntem Muſter als panger⸗ 
maniſche und politiſche Kundgebung mißdeu⸗ 
teten. Dr. Steinacher führte demgegenüber 
u. a. aus: ; 

„Ausländiſche Angriffe auf die Königs⸗ 
berger BDA-Tagung gehen von falſchen Bor- 
ausſetzungen aus. 

Der BDA hat nichts mit der Staats- 

; politit zu fun, 
ſondern er ift beſtrebt, die ſeeliſche Gemein- 
ſchaft des deutſchen Volkstums zu pflegen. 
Die volksdeutſche Arbeit geht nicht von der 
aatsangehörigkeit aus, jondern vom Volks-. 
fum. Sie richtet fih nicht gegen fremde Staa- 
en, ſie will auch keine Grenzen verſchieben. 
Sie will die unveräußerlichen Werte des 
Volkstums erhalten, wie fie fih in der Ge- 
meinſchaft von Blut, Art und Sprache dar⸗ 
ſtellen. 
n Der BDA fritt grundſätzlich für das Recht 
es deutſchen Volkstums ein, und deshalb 
erſtrebt er auch neue Formen der Zufammen- 
arbeit von Volk zu Volk. Eine ſolche Zu- 
ben menarbeit kann nur auf der Grundlage 
er Gleichwertigkeit erfolgen. Aus der unbe⸗ 
dingten Bindun zum eigenen Volkstum muß 
ſich das Verſtändnis für die Haltung des an⸗ 


— 


deren Volkes ergeben. Wir haben als Deut⸗ 
ſche gerade im Nordoſten manches von den 
anderen Völkern zu lernen. Die Polen haben 


oft lange Zeit ohne einen eigenen Staat ge⸗ 


lebt, aber fih aus den Kräften des Volks 
tums durch die Jahrhunderte erhalten. Die 
Völker im Oſten ſollten uns doch gerade aus 
ihrer eignen Geſchichte 1 fernen.“ 
Weiterhin verwies Dr. Steinacher auf die 
Tatſache, daß auch die anderen Völker, wie 
Letten, Eſten, Litauer, ihre Organiſation für 
die Pflege der Beziehungen zu ihrem Mus- 
landsvolkstum haben: 

„Das größte Gegenbeiſpiel zu uns ift der 
Weltbund der Auslandpolen, deſſen räſi⸗ 
dent der Senatsmarſchall Raczkiewicz zum 
Tode des Marſchalls Pilſudſki einen Aufruf 
erlaſſen hal, in dem es heißt: „Das Polen⸗ 
tum, wo es auch immer in Erſcheinung kre. 
fen mag, innerhalb und außerhalb der Lan- 
desgrenzen, iſt eine geiſtige Einheit und fin- 
det im Geiſte Joſef Piſſudſkis Kraft und 
Stärke.“ Das Gleiche, was der Weltbund 
der Auslandpolen in dem erwähnten Satze 
darlegt, ift mit Bezug auf das deulſche Bolts- 
tum die Richtlinie des Wirkens unſeres 
Volksbundes für das Deutſchtum im Aus- 


and.“ 

Schließlich hob Dr. Steinacher hervor, daß 
gerade den Deutichland dem fremden 
Volkstum weitgehende Rechte im Deufichen 
Reich gegeben und daß auch die anderen 
Völker die Pflicht haben, das zu gewähren, 
was fie ſelbſt fordern und erhalten, 


Das amtliche Ergebnis der Wahlen 
in der Tſchechoflowakei 


44 Abgeordnete der Sudetendeutſchen Heimatfront 


Die Wahlen zum tſchechoſlowakiſchen Abge⸗ 
vedletenbaus hatten, wie von amtlicher Stelle 

rlautet, folgendes Ergebnis: 
Deuiſche Parteien: 

(1929) 
deus Sozialdemokraten 299 925 (506 761) 
Bund Mandate, verloren 10 ; 
142 388 (396 454) 


Mandate, verloren 7 
iale 


5 
Deutſche dale derten 162 797 (348 066) 
S 6 Mandate, verloren 8 
udetendeutſche Partei 
Henlein 1249 497 
44 Mandate 


(1929 Hatte die Be ag Deutſche Natio⸗ 
natſozialiſtiſche Arbeiterpartei und die ein⸗ 
geſtellte Deutſche Nationalpartei zuſammen 
15 Mandate 


) 
Deutſch⸗Ungariſch. Wahlblock 201 82 
ander ſch. Wahlblo 828 (257 372) 


ndate s 
we 15 3 5 5 8 8 
r Hlinkas einſchl. Polen 
und Ruthenen N 


22 Mandate, Gewinn 3 
* 


Tchechiſche Parteien: 


564 267 (425 051) 


(1929 
Then. Agrarier 1176517 (1105 490 
So 45 Mandate, verloren 1 
zialdemokraten 34 804 (963 462) 
Nati s Mandate, Verlust 1 
ationalſozialiſten 755 931 (767 328) 
R 28 Mandate, Verluſt 4 
ath. Volkspartei 615851 (623 340) 
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8 6 Mandate, Gewinn 6 
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ſamtſtaatliche Schuldner⸗ 
partei 
kein Mandat 
Nationalvereinigung 456 358 (430 367) 
17 Mandate, Verluſt 1 
muniſten 840 438 (753 220) 
30 Mandate 


‚Die Wahlen in den Senat hatten ein ver⸗ 
Mienen gleihartiges Ergebnis, nur daß 
en 150 Senatoren gewählt wurden. an 
ergebniſſe können durch die amtliche Schlu 
ung noch eine ARU Aenderung er⸗ 
= ten, A daß die Sudetendeutſche 


ar⸗ 

tei in 3 5298210 noniis me 9 pen 
n der wakei geworden i 

vas in den Mandaten nicht zum Ausdruck kommt, 

x iit das lediglich den Zufällen der Wahlord⸗ 

ung zuzuſchreiben. 


Das Wahlergebnis in der Tſchechoſlowakei 
hat beſonders große Bedeutung, da zum 
erstenmal in der Geſchichte der Volksgrup⸗ 
penpolitik des Nachkriegseuropas in einem 
gemiſchten Nationalvölteritant eine Partei 
einer ſogenannten „Minderheit“ die ſtärlſte 
Partei des ganzen Staates wird. 


Von den abgegebenen 8231000 Stimmen er⸗ 
hielten die deutſchen und die ungariſchen Par⸗ 
eien zuſammen rund 2147000 oder 26 v. H. 
während bei den letzten Parlamentswahlen 

20 nur 25 v H. erreicht wurden. Aus den Cr: 
man ien in den einzelnen Wahlkreiſen kann 
man jeititellen. dak die Kommuniſtiſche Partei 


in den deutſchen Gebieten beträchtliche Verluſte 
erlitt, die ſie aber durch Gewinne in den tſche⸗ 
chiſchen Gebieten wieder wettmachen konnte. 


Unter den deutſchen Parteien erhielt die Su⸗ 
detendeutſche Partei Konrad Henleins zwei 
Drittel aller abgegebenen deutſchen Stimmen. 

n kraſſem Mißverhältnis hierzu ſtehen die 

ahlen der deutſchen Regierungsparteien, die 
in tſchechiſchem Fahrwaſſer ſchwimmen, und die 
erſt nach langer Rechnung die für ein Mandat 
notwendige Grundzahl erhalten haben. 
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Deulſcher Juſammenſchluß 
auch in Siebenbürgen 


Freiwillige Parteiauflöſung 
Die Leitung der Deutſchen Einheits⸗ 
bewegung in Siebenbürgen hat am 10. Mai 
1935 ihre Auflöſung beſchloſſen und ihre Mit⸗ 
glieder aufgefordert, ſich nur mehr und aus⸗ 
ſchließlich dem Deutſchen Volksrat in Sieben- 


bürgen, alſo der Vertretung des gan⸗ 


zen Siebenbürgiſchen Voltes, 


zur 
Verfügung zu ſtellen. 


Gedenkſtein 
für Generaloberſt v. Klud 


Berlin, 20. Mai. Am heutigen 89. Ge⸗ 
burtstag des verſtorbenen Generaloberſten 
von Kluck fand auf dem Waldfriedhof in 
Stahnsdorf die feierliche Enthüllung des auf 
Anordnung des Führers für den deutſchen 
Heerführer des Weltkrieges errichteten Ge⸗ 
denkſteines ſtatt. 

Neben dem Denkmal hatte ein Ehrenpoſten 
der Reichswehr Aufſtellung genommen. Un⸗ 
ter den Anweſenden bemerkte man neben der 
Witwe, dem Sohn und der Tochter des Ver⸗ 
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ſtorbenen den ſtellvertretenden Kommandan⸗ 
ten von Berlin, Oberſt von Keiſer, zahl⸗ 
reiche höhere Offiziere der alten Armee, Ab⸗ 
ordnungen des ehemaligen 6. pommerſchen 
Infanterie⸗Regiments 49, das zu dem von 
Kluck vor dem Kriege kommandierten 
2. Korps gehörte und in Gneſen geſtanden 
hat, deffen Chef der Verſtorbene war, des 
ehemaligen Grenadier⸗Regiments Nr. 3 und 
der ehemaligen Viktoria⸗Füſiliere, ſowie den 
Seelſorger der Familie. Domprediger 
D. Döring. 

Oberſt von Keijer übergab den von P ros 
ſeſſor Kliemſch ausgeführten Denkſtein 
mit einer Anſprache in die Obhut der Fa⸗ 
milie, der einen von einem Adler gekrönten 
Muſchelkalkblock darſtellt, deſſen Vorderſeite 
unter einem Kopfrelief des Verſtorbenen fol⸗ 
re vom Führer ſelbſt verfaßte Inichrifi 
zeigt: 


„Dem als Lehrmeiſter im Frieden und 
als Heerführer im Kriege um Deutſch⸗ 
land hochverdienten Generaloberſt von 
Kluck errichtete dieſes Denkmal in Dant- 
barkeit und Treue das deutſche Volk.“ 


Die Rückſeite trägt den Wahlſpruch des Ver⸗ 
ſtorbenen: „Die Tat iſt alles, nichts der 
Ruhm.“ 


„Wehrdienſt 
ijt Ehrendienſt am deutſchen Volk“ 


Muſterung der Geburtsjahrgänge 1914 und 1915 
Generalleutnant von Reichenau über das neue deutſche Wehrgeſetz 


Berlin, 22. Mai. Der Leiter des Wehrmachts⸗ 
amtes im Reichskriegsminiſterium, General⸗ 
leutnant von Reichenau, gab heute der 
5 Preſſe in grundlegenden Ausführungen 


Inhalt des neuen Wehrgeſetzes 
bekannt. 
Er führte aus: 


Der Entſchluß des Führers und Reichs⸗ 

kanzlers vom 16. bez 1935 hat dem 

deulſchen Volk die Wehrhoheit und damit 
ſeine Ehre wiedergegeben. Die Größe 
dieſer Tat wird für ſich ſelbſt ſprechen, 
nicht nur in unſeren Tagen, ſondern noch 
in ferner Zukunft. 

Wir Soldaten danken dem Führer, daß wir 
auf der Grundlage ſeines Entſchlußes zu. 
Arbeit aufnehmen konnten, mit uns dankt ihm 
das ganze deutſche Volk für dieſes Geſchenk von 
hiſtoriſcher Bedeutung. 7 


Eine deutſche Trauerrede 
pitſudſhi⸗ Gedenkfeiern 


Jankendorf 

Eine Trauerfeier für den großen National⸗ 
helden und Erſten Marſchall Polens Józef Pit- 
ſudſti fand am Sonntag nachmittag im Zellmer⸗ 
ſchen Saale in Jankendorf, dem älteſten 
deutſchen Bauerndorf unſerer Provinz, 
unter ſehr ſtarker Beteiligung des hieſigen 
Deutſchtums ſtatt. 8 

Nachdem der Leiter der hieſigen Schule, Herr 
Kryſzkiewicz, über das Leben und Wirken 
des großen Marſchalls für ſein Volk und Land 
geſprochen und die Botſchaft des Herrn Staats» 
präſidenten verleſen hatte, ehrte man ſiehend 
den großen Toten durch eine Minute Schweigen. 

Nach anſchließenden Gedichten und Liedern 
der Schulkinder ſprach Volksgenoſſe Hauffe, 
der Vorſitzende der Deutſchen Vereinigung Jan⸗ 
kendorf, und als einziger Vertreter des Deutſch⸗ 
tums im neuen Gemeinderat der Sammel⸗ 
gemeinde Budzyń, beſonders zu all den Anweſen⸗ 
den, die nicht die polniſche Sprache beherrſchen, 
einige Worte zur Ehre und zum Gedächtnis des 
großen Toten. Am Anfang ſeiner Rede führte 
er aus, daß wir als polniſche Staatsbürger wohl 
alle tief erſchüttert find durch den großen Vers 
luſt, zumal der Name Pikſudſti im polniſchen 
Staate genau ebenſo wie im deutſchen Staate 
der Name Hindenburg das Symbol der ganzen 
Nation bedeute. Weiter brachte er zum Aus⸗ 
druck, daß Marſchall Pikſudſti in all den langen 
und ſchweren Jahren des ſtaatlichen Aufbaues 
der alleinige wirkliche Führer dieſes Landes ge⸗ 
weſen iſt und daß auch alle deutſchen Volks⸗ 
genoſſen als polniſche Staatsbürger in Mar⸗ 
ſchall Pitſudſti den Mann geſehen haben, dem 
allein der Titel „Landesführer“ gebührt. Volks⸗ 
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genoſſe Hauffe brachte zum Schluß ſeiner Rede 


zum Ausdruck, daß auch wir deutſche Volks⸗ 


genoſſen in tiefer Trauer mit der polniſchen 


Nation vereint an der Totenbahre dieſes größ⸗ 
ten Mannes, den das neue Polen gehabt hat, 
ſtehen und daß wir in dieſer ernſten Gedächtnis⸗ 
ſtunde wohl dem großen Toten die größte und 
beſte Ehre erweiſen, indem wir alle das Gelöb⸗ 
nis mit auf unſeren weiteren Lebensweg 
nehmen, auf dem von dem großen Toten ange⸗ 
bahnten Wege zur Zuſammenarbeit der deutſchen 
und der polniſchen Nation weiterzuſchreiten, alle 
früheren Zwiſtigkeiten für immer zu begraben 
uns hier im Lande untereinander, Polen und 


Deutſche, in jeder Weiſe ſtets zu achten und zu 


ehren und in gemeinſamer friedlicher Zuſam⸗ 


menarbeit alles nur mögliche zu tun, was zur 


Beſſerung unſerer aller kulturellen und wirt⸗ 
ſchaftlichen Lage im polniſchen Staate führen 
könnte. 

Nachdem noch der ebenfalls anweſende W ó j t, 
Herr Kozmicki, in einer Rede des toten 
Marſchalls gedacht hatte, fand die Trauerfeier 
ihren Abſchluß. 


Neufomiſchel 

Die Deutſche Vereinigung in Neu⸗ 
tomiſchel hatte ihre Mitglieder am Sonn⸗ 
tag dem 19 Mai nachmittags zu einer Trauer⸗ 
kundgebung für den verewigten Marſchall Polens 
eingeladen. Die Mitglieder folgten in großer 
Zahl dem Rufe. um damit ihrer Trauer und 
Verehrung für den großen Toten Ausdruck zu 
geben. 

Die Behörden hatten ihre Vertreter zur Teil⸗ 
nahme entjandt, Umrahmt von den Landes⸗ 
farben, ſtand inmitten von weißem Flieder das 
Bild des Marſchalls, über dem Bild das pol⸗ 
niſche Hoheitszeichen. 

Der Vorſitzende, Volksgenoſſe Horlitz. Alt 
tomiſchel, eröffnete die Trauerkundgebung mit 
einem Dank der deutſchen Volksgenoſſen an den 
verewigten Marſchall Er begrüßte die Vertreter 
der Behörden und drückte den Wunſch aus, daß 
das Mitgefühl der deutſchen Bevölkerung an 
dem ſchmerzlichen Verluſt ein Beweis dafür ſein 
möge, daß es den Deutſchen in Polen ernſt iſt 
mit dem Verſtändigungswillen, den der verſtor⸗ 
bene Führer des polniſchen Volkes und der 
deutſche Kanzler durch die Verſtändigung zum 
Ausdruck gebracht haben. Die Verſammlung 
hörte ſtehend die Proklamation des Staatsprä⸗ 
ſidenten an und ſang das alte Reiterlied „Mor⸗ 
genrot, Morgenrot“. 

Volksgenoſſe Staemmler hielt dann einen 
längeren Vortrag über das Leben des Mar⸗ 
ſchalls und ſeine geſchichtliche Bedeutung. Er 
ſchloß die Ausführungen mit der Aufforderung 


an alle, in dem Verſtorbenen das Vorbild ſol⸗ 


datiſcher Treue zu ſehen. Er wandte ſich an die 
ehemaligen Kriegsteilnehmer, die ſich durch das 
gemeinſame Kriegserlebnis innerlich mit dieſem 
größten Soldaten Polens verbunden fühlen und 
ſprach die Hoffnung aus, daß die Trauer um 
den Verſtorbenen und die gemeinſame Erinne⸗ 
rung an die Kriegszeit weiter zur Verſtändi⸗ 
gung zwiſchen beiden Völkern führen möge. 
Die erhebende Trauerkundgebung wurde mit 
einem kurzen Schlußwort des Vorſttzenden ges 
ſchloſſen ; 


Das neue Wehrgeſetz wurzelt tief in dem 

beſten, ſtärkſten deutſchen Geiſte, der vor 

mehr als hundert Jahren einem geknechteten 

Volk die Freiheit wiedergegeben hat. 

Es iſt aber auch befruchtet von der Kraft des 
bee e ee der das heutige Deutſchland 
geſchaffen hat. Es it nationalſozialiſtiſch in ſei⸗ 
nem Geiſt und in ſeinen Forderungen, in ſeinen 
Rechten und in ſeinen Pflichten, denn es ſtellt 

die Pflicht, dem Volksganzen zu dienen und 

in ihm aufzugehen, 

vor das Recht, als Einzelperſon in unjerem 
Volk anerkannt und geſchätzt zu werden. Es 
ſtellt aber auch das Recht jedes wehrwürdigen und 
wehrfähigen Mannes fejt, ſeinem Volke mit der 
Waffe zu dienen, und macht die Stärke der Wehr⸗ 
72 nicht abhängig vom Parlament und von 
Mehrheitsbeſchlüſſen. 

Es kennt keine Standesvorrechte und keine 

Bildungsprivilegien. Nur Charakter und 

Leiſtung werden den Weg des Soldaten 

bestimmen. 

Ehe ich auf das Geſetz im einzelnen eingehe, 
darf ich noch ganz kurz Ihre Aufmerkſamkeit auf 
das Wehrgeſetz vom 23. März 1921 lenken, das 
unter dem Druck des Verſailler Vertrages die 

eſetzliche Grundlage für die Reichswehr ge⸗ 
affen at. Begriffe und Bezeichnungen aus 
ieſem Geſetz, die mit der ee ande eng 
verbunden waren, ſind in das heutige Geſetz 
nicht übernommen worden, um dieſe Periode 
unſerer Wehrpolitik auch äußerlich endgültig 
abzuſchließen. 

Ich möchte aber ſeſtſtellen, daß wir Soldaten 
der Reichswehr keine Veranlaſſung haben, 
uns jener Zeit zu ſchämen. 

Trotz dem Verſailler Vertrag, trotz innenpoliti⸗ 
8 Hemmungen iſt es der Zielklarheit, dem 
Idealismus und der Beharrlichkeit der verant⸗ 
wortlichen Führer gelungen, das ſoldatiſche Erbe 

unſerer großen Vergangenheit zu bewahren. 
Sie haben, um ein Wort des General⸗ 
oberſten von Seeckt zu zitieren, mit eo 
Herzen, aber kühlem Verſtand geholfen, 
den 16, März 1935 vorzubereiten, 

Das neue Wehrgeſetz gliedert ſich in 
5 Ab Fee 

Abſchnitt 1: Allgemeines. 

Abſchnitt II umfaßt die Beſtimmungen über 
Wehrpflicht und Wehrdienſt. À 

Abſchnitt III über Pflichten und Rechte dei 

Angehörigen der Wehrmacht. 
20 chnitt IV und V Uebergangs⸗ und Schluß ⸗ 
W ; 
Im Abſchnitt 1 bringt 8 1 die Leitſätze der 
allgemeinen Wehrpflicht: 

„Wehrdienſt iſt 9 am deutſchen 

olf. \ 


Jeder deutſche Mann tft wehrpflichtig. Im 
riege iſt über die Wehrpflicht hinaus jeder 
deutſche Mann und jede deutſche Frau zur 
Dienſtleiſtung für das Vaterland verpflichtet.“ 

In § 2 wird die rg der Wehr⸗ 
macht, in § 3 die Befehlsgewalt des Führers 
und Reichskanzlers über die geſamte Wehrmacht 
als oberſten Befehlshabers und des Reichs⸗ 
kriegsminiſters über die Wehrmachtteile als 
Oberbefehlshabers der Wehrmacht feſtgelegt. 

Die Bezeichnung für die Wehrmacht⸗ 
teile lauten in Zukunft: 

7 Heer, A 
Kriegsmarine, 
Luftwaffe. 

Mit der Bezeichnung „Reichskriegsminiſter“ 
folgt man lediglle . 2 allen anderen re 
üblichen Gebrauch. 

Die Chefs der Wehrmachtteile werden die Be- 
zeichnung Oberbefehlshaber des Heeres, der 
Kriegsmarine und der Luftwaffe führen. 

greife hier nur die Hauptpunkte heraus, 
die ein beſonderes Intereſſe ge die Allgemeinheit 
und damit für die Preſſe haben. 

Die Dauer der Wehrpflicht iſt für das 18. bis 
zum 45. Lebensjahr feſtgeſetzt worden. Der 


> 
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Reichskriegsminiſter kann dieſe Dauer im Diese 
und bei beſonderen Notſtänden erweitern. Dieſe 
Feſtlegungen ſtellen keineswegs eine Ueber⸗ 
ſpannung der Wehrpflicht dar. In allen euro- 
päiſchen Staaten mit allgemeiner nur a 
iind etwa die gleichen Altersgrenzen feſtgelegt, 
häufig ſogar noch darüber hinausgehend, wie 
in Frankreich und in Rußland. Die ehrpflicht 
wird durch den Wehrdienſt erfüllt der, aktiv in 
der Wehrmacht oder im Beurlaubtenſtande ge⸗ 
leiſtet wird. Die Unterteilung des Beurlaubten⸗ 
ſrandes iſt derjenigen der Vorkriegszeit ange- 
glichen, wie überhaupt auf bewährten nr 
tungen und Erfahrungen aufgebaut worden ijt. 
Der Mann tritt nah Erfüllung der aktiven 
Dienſtpflicht zur Reſerve über, der er bis zum 
35. Lebensjahr angehört. 

Zwiſchen dem 35. und 45. Lebensjahr gehört 

er der Landwehr an; die Jahrgänge über 

45 Jahre, die im Kriege oder bei beſonderen 

Notſtänden einberufen werden können, 
bilden den Landſturm. 
Zur Erſatzreſerve gehören die Wehrpflichtigen 
die nicht zur Erfüllung der aktiven Dienſtpflicht 
einberufen werden. Auch die Erſatzreſerviſten 
treten mit Vollendung des 35. Lebensjahres zur 
Landwehr über. 

Die Dauer der aktiven Dienſtpflicht wird durch 
den Führer und Reichskanzler feſtgeſetzt. Es iſt 
bereits verfügt, daß fie — für alle Wehrmacht⸗ 
teile gleich — ein Jahr beträgt. 

Neben den langdienenden Unteroffizieren 

können Freiwillige im Heer auf ein weiteres 

Jahr, in der Kriegsmarine und Luftwaſſe 

auf insgeſamt 4 Jahre verpflichtet werden. 
Das Flottenperſonal der Kriegsmarine und die 
Fliegertruppe wird ſich ausſchließlich aus länger 
dienenden Freiwilligen ergänzen. 

Die Erfüllung der Arbeitsdienſtpflicht iſt eine 
Vorausſetzung für den aktiven Wehrdienſt. Für 
das Jahr 1935 kann dieſe Vorausſetzung aller⸗ 
dings noch nicht gefordert werden, da die Ar⸗ 
beilsdienſtpflicht noch nicht geſetzlich ſeſtgelegt it. 
Gewiſſe Ausnahmen werden für die Uebergangs⸗ 
zeit und auch ni weitere Sicht notwendig blei⸗ 
ben. Die Kong lichtigen werden durch die Er⸗ 
ſatzdienſtſtellen der Wehrmacht erfaßt. 

Die rſaßorganiſation der Wehr- 
macht gliedert ſich in Wehrerſatzinſpektionen und 
Wehrbezirkskommandos, die in die 10 Wehrkreiſe 
eingeordnet ſind. Es ſind insgeſamt 24 Wehr⸗ 
erſatzinſpektionen und 223 n 
dos gebildet worden. In der entmilitariſierten 
Zone find Erſatzdienſtſtellen der Wehrmacht nicht 
eingeſetzt, dort werden die Wehrpflichtigen durch 
die Zivilbehörden erfaßt. Die Erſatzdienſtſtellen 
der Wehrmacht werden me mit dem Reis- 
miniſterium des Innern und den Behörden der 
allgemeinen inneren Verwaltung zuſammen⸗ 
arbeiten. 

Zur Erfüllung der Wehrpflicht wird nicht 
herangezogen, wer wehrunwürdig oder wer laut 
Befund eines Sanitätsoffiziers oder eines von 
der Wehrmacht beauftragten Arztes für den 
Wehrdienſt Konge ijt. Wehrunwürdig ift 
derjenige, der mit ſchweren renſtrafen be⸗ 
ſtraft iſt. 

Die im Paragraphen 15 enthaltenen Beſtim⸗ 
mungen über die Wehrpflicht der Nicht⸗ 
arier find m: den Grundſätzen abgefaßt wor⸗ 
den, — der Führer und Reichskanzler aufge⸗ 
fellt hat. 

Ariſche Abſtammung ift grundſätzlich eine 

Vorausſetzung für den Wehrdienſt, 

doch können Ausnahmen zugelaſſen werben, die 
durch Prüfungsausſchüſſe entſchieden werben. 
Dieſe Prüfungsausſchüſſe ſollen bei den Erſatz⸗ 
inſpektionen durch den Reichsminiſter des Innern 
im Einvernehmen mit dem Reichskriegsminiſter 
eingerichtet werden, ebenſo werden die Nichte 
linien für die Prüfungsausſchüſſe von den beiden 
genannten Miniſtern ausgearbeitet werden. Die 
Richtlinien werden dahin gehen, daß ſolche Nicht⸗ 
arier und Perſonen, die mit Frauen nichtariſcher 
Abkunft verheiratet ſind, bei freiwilliger Mel⸗ 
dung zum aktiven Wehrdienſt zugelaſſen werden, 
wenn ſie nach der Art ihrer bisherigen Betäti⸗ 
gung, nach dem perſönlichen Geſamteindruck und 
nach Prüfung der politiſchen Zuverläſſigkeit für 
geeignet befunden werden. 

e Juden werden zum aktiven Wehr⸗ 

ienſt nicht herangezogen. 
Alle Nichtarier unterliegen der militäriſchen 
Meldepflicht und der Wehrüberwachung. Die 
zum aktiven Wehrdienst zugelaſſenen Kichtarſer 
gelangen nicht in Borgejehtenjtellungen. 

Für den Kriegsfall wird eine beſenbere 
2 dieſer ſchwierigen Frage ein⸗ 
treten miijjen, die der 59 und Reichs: 
kanzler ſich noch vorbehalten hat. 

Die Wehrpflichtigen, die dauernd im 
Ausland leben oder für längere Zeit nach 
dem Ausland gehen wollen, müſſen grundſätzlich 
ihre Wehrpflicht in Deutſchland erfüllen. Es iſt 
jedoch zeitliche Zurückſtellung, in Ausnahme- 
fällen jogar Urlaub bis zur Beendigung ber 
Wehrpflicht möglich. Im Jahre 1935 folen im 
Ausland lebende Wehrpflichtige zum aktiven 
Wehrdienſt nicht herangezogen werden, da weder 
die Muſterung und Aushebung rechtzeitig burd 
geführt noch die Geſuche freiwillig ſich Melden⸗ 
der bearbeitet werden können. Die für die im 
Ausland lebenden Wehrpflichtigen zuſtändige 
Erſatzdienſtſtelle ijt das Wehrkreis kommande VI, 
Berlin W. 35, Genthinerſtraße 11, Fernſprecher 
B 2, Lützow 2187. Die deutſche Reichsantze⸗ 
hörigteit ijt eine Vorausſetzung für den Dieuſt 
in der deutſchen Wehrmacht, jedoch kann der 
Führer und Reichskanzler Ausnahmen zulaſſen. 


Im Jahre 1985 werden die Geburtsjahrgänge 
1914 und 1915 gemuſtert und der Na r 
1914 zur Erfüllung der aktiven Dienſrpflicht 
ausgehoben. r Jahrgang 1915 ſteht nach der 
Muſterung zunächſt zur Ableiſtung des Arbeits⸗ 
dienſtes zur Verfügung. Die Dienſtpflichtigen 
dieſer beiden Jahrgänge find bereits durch die 
Behörden der allgemeinen und inneren Ver⸗ 
waltung in Perſonalblättern erfaßt. Die Muſte⸗ 
rung beginnt im Juni, die Aushebung findet im 
Herbſt 1935 ftatt. Die Ausgehobenen werden 
beim Heer und der Luftwaffe zum erſten Ronem- 


ber 1935 eingezogen. Die Marine hat verſchiedene 
Einſtellungstermine, die je nach der Verwendung 
im Flotten⸗ oder Küſtendienſt ſich über das 
ganze Jahr erſtrecken. Für Oſtpreußen wird 
außerdem noch der Geburtsjahrgang 1910 zur 
Erfüllung der aktiven Dienſtpflicht gemuſtert und 
ausgehoben werden. 

Die vorläufige Anweiſung für die Muſterung 
und Aushebung 1935 wird in Kürze im eichs⸗ 
geſetzblatt veröffentlicht werden. Die Wehrpflich⸗ 
tigen aus den Jahrgängen 1913 bis 1910 können 
auf Grund freiwilliger Meldung zur Ableiſtung 
der aktiven Dienſtpflicht eingeſtellt werden. 


Muſterung und Aushebung dieſer Jahrgänge 
und der noch älteren kann vorläufig noch nicht 
erfolgen, da die Unterlagen hierzu erſt ge⸗ 
ſchaffen werden müſſen. Sie werden nicht mehr 
für die Leiſtung der aktiven Dienſtpflicht, ſondern 
nur zu einer kurzen Erſatzreſerveausbildung 
herangezogen werden. 

Soldaten dürfen ſich nach Paragraph 26 nicht 
politiſch betätigen. Dieſer Grundſatz ijt alt und 
bewährt. Es ijt klar, daß während der kurzen 
Dienſtzeit der Soldat ſeine ganze körperliche 
und geiſtige Kraft auf die Ausbildung mit der 
Waffe lenken muß, daß er nur einer Befehls⸗ 

ewalt, der der Wehrmacht, unterſtehen kann. | 

njolgebejjen ruht auch für alle Soldaten die 


bände für 


Zugehörigteit zur NSDAP, einer ihrer Gliede⸗ 
rungen oder einem der ihr angeſchloſſenen Ver⸗ 
die Dauer des aktiven Wehrdienſtes. 
Desgleichen ruht das Recht zum Wählen und 
zur Teilnahme an Abſtimmungen. Der Reichs⸗ 
kriegsminiſter iſt ermächtigt, ehrmachtbeamte 
und im Bereich der Wehrmacht angeſtellte Zivil⸗ 
perſonen auch dieſen Vorſchriften zu unterwerfen. 
wenn die militäriſchen Notwendigkeiten dies 
ordern. 
! Die Gebührniſſe der Soldaten werden durch 
das Reichsbeſoldungsgeſetz geregelt. Beſonders 
dringlich iſt eine F gehalten, 
die verhindern ſoll, daß dem einzelnen Wehr⸗ 
pflichtigen nach Ableiſtung ſeines aktiven Wehr⸗ 
dienſtes Nachteile in ſeinem Beruf entſtehen. 
Ebenſo iſt für freiwillig länger dienende Solda⸗ 
ten eine Verſorgung 1 en. E 

Nach ehrenvollem Dienſt von 12 Jahren können 
Angehörige der Wehrmacht mit dem Recht zum 
Tragen der Uniform eines Wehrmachtteiles ver⸗ 
abſchiedet werden. A 

Bei Bewährung und Eignung können Unter- 
offiziere und Mannſchaften, die nach ehren⸗ 
vollem Dienſt aus dem aktiven Wehrdienſt aus⸗ 
ſcheiden, zu Offizieren des Beurlaubtenſtandes 
ausgebildet, Offiziere und Wehrmachtbeamte zu 
Offizieren nud Beamten des Beurlaubtenſtandes 
überführt werden. ; 


„Die Oeffentlichkeit erwartet eine ehrliche Antwort“ 
Engliſche Preſſeſtimmen zur Reichstagsrede des Führers 


Das Arbeiterblatt „Daily Herald“ ſagt in 
einem Leitartikel, die Antwort Großbritanniens | 
auf die Rede Hitlers dürfe keinesfalls in der 
bloßen Erklärung beſtehen, daß ſchleunigſt eine | 
ſtärkere Luftflotte gebaut werden müſſe. 

Hitlers Rede bedürſe ſorgfältiger Prüfung, 
ihr Ton und Inhalt und ihre Hauptgedanken 
ſeien klar genug. Keinesfalls könnten ſie 1 
hingeſtellt werden, als ob dieſe Gedanken nicht 
erörtbar ſeien und keine p Ay eg für eine 
Vereinbarung enthielten. Hitlers Beitrag zum 
Sicherheitsproblem fei alles andere als unbe: 
deutend. Er jei fraglos eine gute Grundlage, 
auf der die Verhandlungen wieder aufgenommen 
werden könnten. 

Die Ri Stelle ſei, wie erwartet, die, 

daß Hitler es unterlaſſen habe, der Sowjet⸗ 

union die Hand entgegenzuſtrecken. 
Dieſe ernſte Lücke müſſe ausgefüllt werden, 
wenn es wirkliche Befriedung geben ſoll. In 
der Frage der Abrüſtung ſei Hitler über die 
hoffnungsvollſten Vorausſagen hinausgegangen, 
er habe eine Abrüſtungskonvention ſkizziert, 
deren Abſchluß als gewaltiger Erfolg der Ab⸗ 
gen ng begrüßt werden würde. Die 
Rede enthalte ſomit in allgemeinen Zügen ein 
Programm für Verhandlungen, daß, wenn auch 
nicht alle Punkte mit dem engliſch⸗franzöſiſchen 
Communiqué vom Februar übereinſtimmten, 
keineswegs ſehr verſchieden davon fei. Hitler 1 
habe Grundſätze für eine allgemeine Regelung 
3 n den anderen Mächten und be⸗ 
ſonders an Großbritannien ſei es nun, 
chen Geiſte zu antworten. 


Im liberalen „News Chronicle“ heißt es, die 
. des Tadels des Völkerbundes 
durch Hitler entſpreche den Erwartungen. Sie 
mache die Lage weder beſſer noch ſchlimmer. Das 
Pell de die Hauptpunkte der Rede burch, 

€ e 


„lobenswerte Deutlichkeit“ 
der Ausführungen über die Rüſtungsbegrenzung 
feft und jagt dann: 
In ihrer Geſamtheit bilden dieſe Vor⸗ 
ſchläge ein Angebot, deſſen Wichtigkeit 
gar nicht übertrieben werden kann. Man⸗ 
ches darin mag ungewiß ſein, es mag 
negative und poſitive Fehler, wie den 
Angriff auf ei and, geben, aber 
niemand, der dieſe Vorſchläge ſorgfältig 
lieſt, kann bezweifeln, daß, wenn ſie mor⸗ 
gen ausgeführt würden, die Melt ein ganz | 
anderes Geſicht zeigen würde als heute. 


im glei⸗ 


Dor 20 Jahren: 


Die Tiroler Standſchützen 


das Wunder von Tirol — Zum Jahrestag der italieniſchen 
Uriegserklärung am 25. Mai 1915 


Von Alfred Strobel, Innsbruck. 


Man kann ſich heute kaum noch eine Vor⸗ 
ſtellung davon machen, wie es damals war im 
Lande Tirol, als Italien der öſterreichiſch⸗unga⸗ 
riſchen Monarchie den Krieg erklärte. Es waren 
jedenfalls ſchwere und bange Stunden für das 
Land. Oeſterreich⸗Ungarns Heere waren an die 
rieſige ruſſiſche Front weit droben im Nord⸗ 
oſten und an die ſerbiſche Front drunten im 
Südoſten gebannt, und in ihren Reihen, bei den 
Kaiſerjägern und den Kaiſerſchützen und in man- 

anderen Regimentern ſtanden Tirols 
Männer und zum Teile auch Tirols Jungmann- 
ſchaft. Wie unendlich weit weg waren fie und 
wie furchtbar nah ſtand nun der Feind vor dem 
Lande, vor der faſt unbeſchützten, bedrohten 
Heimat! Da wurde es wohl ſo manchem braven 
Kaiſerjäger weit droben in Galizien recht bange 
zumute, da hat manchem das Herz ſchneller ge⸗ 
ſchlagen vor Sehnſucht und Heimweh, wenn auch 
dieſe Sehnſucht nicht der Ruhe und der Stille 
der heimatlichen Berge galt, ſondern getrieben 
war vom Willen zum Kampfe um die Freiheit 
und Sicherheit alles deſſen, was den Menſchen 
am Vvöchſten gilt von den Dingen, die es gibt 
auf dieſer Welt. 

Aber die braven Kaiſerjäger droben im Nord- 
oſten konnten beruhigt ſein. Denn mittlerw ile 
hatte ſich in Tirol etwas Erhebendes abgeſpielt, 


— — — 


* 


eine Ahnung von dem, was da vorging. Das 


Es handelt ſich offenbar um ein ganz 
1 Angebot. Es ijt zu be- 
achten, daß Hitler den Völker u nd 
als 1 der von ihm angebotenen 
Zuſammenarbeit nicht ausſchließt. 

Die Oeffentlichkeit wird eine ehrliche Antwort 
darauf erwarten. In einem eindrucksvollen Satze 
über die Torheit und Zweckloſigkeit eines moder: 
nen Krieges hat der Reichskanzler die Anſicht 
der großen Maſſen friedlicher Bürger, nicht nur 
in Deutſchland, zum Ausdruck gebracht. Sie er- 
warten von ihren Regierungen, daß fie feinem 
Angebot die verdiente Antwort zuteil werden 
laſſen. Anſeres Erachtens würde der einfachſte 


die 
Einbernſun einer neuen europätjchen 
Friebens konferenz 5 
ein, die die Grundſteine des neuen europäiſchen 
riedens zu legen haben würde. 

Der gemäßigt konſervative „Daily Telegraph“ 
führt aus: Wenn auch die Rede in manchen 
Teilen geheimnisvoll und unklar fet, jo fei fie 
doch anſcheinend friedfertig in ihrer Abſicht. ie 
enthalte 

keine Antwort * die Einladung von Lord 

tanhope, 
einen Entwurf des deutſchen Programms für 
Rüſtungsbegrenzung zu geben. Die Ausführun⸗ 
gen über die Rüſtungsfrage jeien 9 
aber in jedem Punkt werde es anderen über⸗ 
laſſen, die Verhandlungen zu eröſſnen, durch die 
allein dieſe Dinge verwirklicht werden könnten. 
Indeſſen ſei es ein Gewinn, daß Deutſchland 
ſeine Bereitwilligkeit erkläre, und es ſei an den 
anderen Mächten, Deutſchland beim Wort zu 
nehmen und genau zu a was auf Grund 
dieſer Richtlinien möglich ſei. 

Man könne Hitler keinen Vorwurf daraus 

machen, wenn er in dem Augenblick, wo er 

als guter Europäer zu erſcheinen ſuche, ein 
guter Deutſcher bleibe. 
Sein Angebot 


einer Rüſtungsverminderung 
müſſe mit Achtun 


behandelt werden. Dies ſei 
nicht der einzige Satz der Rede, der zu der Hori- 
nung ermutige, daß es möglich ſein werde, 
Europa durch ſorgfältige und freundſchaftliche 
Verhandlungen vor einem Wettrüſten zu be⸗ 
wahren. Wenn der Geiſt, der bei Erwähnung 
von Nichtangriffspakten „mit allen Nachbarn 
Deutſchlands“ zum Ausdruck gebracht worden ſei, 
die lic ler Politit beſtimme, dann werde es 
möglich ſein, daß ſich große Ergebniſſe aus der 
geſtrigen Rede ergeben würden. 


etwas Einzigartiges in der an großen Ereig⸗ 
niſſen jo reichen Geſchichte des landes: 
die Standſchützen waren aufgeboten worden! 


Still und ohne viel Aufhebens war das ge⸗ 
ſchehen. Niemand außerhalb des Landes hatte 


Aufgebot der Standſchützen durfte in ferner 
Zeitung veröffentlicht, ja nicht einmal an der 
Gemeindetafel oder an der Kirchentüre ange⸗ 
ſchlagen werden. In den Städten und in den 
Tälern fuhren die Boten auf Fahrrädern von 
Haus zu Haus, und zu Fuß ſtiegen ſie zu den 
Bergbauernhöfen hinauf, und ſie riefen die 
Männer, die noch zu Hauſe waren, zuſammen, 
um mitzuziehen an die Grenze des bedrohten 
Landes. Die waffenfähigen Männer piep ja 
ſchon alle meg, fie waren im Sommer 1914 zu 
ihren Regimentern eingerückt oder ſpäter ein⸗ 
berufen worden — aber jetzt in dieſen letzten 
Maitagen, in denen ſtrahlende Frühlingsſonne 
über dem bis dahin ſo friedlichen Lande lag, 
ſah man, daß für den Tiroler der Begri 
„Waffenfähig“ nicht durch Heeresgeſetze und 
Militärreglements zu beſchränken war, ſondern 
daß er zuſammenfiel mit dem Begriff des Man⸗ 
neslebens. 
Die ganz Jungen, die 15: und 16jährigen, 
rückten ebenſo zu ihren Kompanien und 


Bataillonen ein wie die Greiſe im patei⸗ 
archaliſchen Alter, 


von denen, um nur einen Fall zu nennen, ein 
mehr als 80jähriger an die Front im Ortler: 
gebiet einrüdte. Von der Gemeinde Tux in 
Zillertal, die insgeſamt 700 Seelen zählt und 
aus der ſchon ſoundſoviel Männer im Felde 
ſtanden, ſind beim Aufgebot im Mai 1915 nich! 
weniger als 86 Standſchützen zum Bataillon 
Zillertal eingerückt. Oder ein anderer Fall: 


in einer Gemeinde im Enneberg waren 

Ende Mai 1915 nur der Pfarrer und 

ein über 80 Jahre alter Greis neben den 
Frauen und Kindern anweſend, 


während alle anderen Männer vom 16jährigen 
Burſchen an mit dem Bataillon Enneberg in 
der Stellung auf dem Col di Lana lagen. And 
noch ein Beiſpiel: in Kelmen im Lechtal mußte 
ein alter Bauer feine verſtorbene Frau ſelbſt 
begraben, weil kein Mann mehr im Dorfe war, 
der ihm hätte helfen können. 


Ziffern können am deutlichſten den Amfang 
dieſes Aufgebotes begreiflich machen: Insgeſamt 
wurden 53 Standſchützenabteilungen aufgeſtellt. 
und zwar 44 Bataillone und 9 Kompanien, 
wobei durchſchnittlich ein Gerichtsbezirk je nach 
ſeiner Größe ein Bataillon oder eine Kompanie 
itellte. Da ſich außer den ſchon vorher an den 
Tiroler Schießſtänden eingeſchriebenen Schützen 
in jenen Maitagen noch Tauſende Tiroler, vor 
allem ſolche, die in ganz fugendlichem Alter 
ſtanden, freiwillig bei den Standſchützen nel⸗ 
deten, konnten, wie der damalige Generalſtabs⸗ 
chef der Tiroler Landes verteidigung von Pfers⸗ 
mann mitteilt, 


nicht weniger als 38 370 Standſchützen, 
aljo weit mehr als ein kriegsſtarke⸗ 
Armeekorps, 


gezählt werden. Und das alles, nachdem das 
Land Tirol ja ſchon vorher vier Kaiſerjäger⸗ 
regimenter, drei Kaiſerſchützenregimenter, wei 
Landſturmregimenter der berittenen Landes⸗ 
ſchützen und ein Gebirgsartillerie-Regiment mit 


viel nachfolgenden Marſchbataillonen ins Feld 


geſchickt hatte. 


So geſchah 
das Wunder von Tirol im Jahre 1915! 


Es iſt bekannt geworden, daß der öſterreichiſche 
Generalſtab ſelbſt nicht an die Möglichkei 
glaubte, das Land, vor allem aber Südtirol, 
halten zu können. Als ſich der zum Landes⸗ 
verteidigungskommandanten für Tirol be⸗ 
ſtimmte Generaloberſt Danti vor dem . 
gange nach Tirol beim Chef des Generalſtabe⸗ 
Feldmarſchall Conrad meldete, fragte ihn 
dieſer, wo er fein Hauptquartier aufſchlagen 
werde. Danti antwortete: „In Ben“ Dar: 
aufhin riet ihm Conrad, lieber Innsbruck zu 
wählen, da er aus Bozen doch bald werde au“ 
ziehen müſſen. Conrad zeigte dann Danti eint 
Karte von Tirol, in welche die nach den erhal 
tenen Nachrichten feſtgeſtellten italieniſchen 
Truppenkörper rot eingezeichnet waren, denen 
auf öſterreichiſcher Seite nur wenige blaue 
Rechtecke gegenüber ſtanden. Die Lage ſchien 


tatſächlich verzweifelt zu ſein 


So kam der Tag der Kriegserklärung, der 
23. Mai, heran. Im Süden riarſchierten zwei 
italieniſche Armeen, die 1. und die 4., mit 170 
bis 180 Bataillonen gegen die Tiroler Grenze 
auf, während auf der Tiroler Seite ſelbſt außen 


den 54 Standſchützenabteilungen nur 21 impro⸗ 


viſierte, kaum ausgebildete öſterreichiſche Heeres 


und Landſturmbataillone zur Verfügung ftans 


den. Und nun begann 


der gewaltige Seldenkampf dieſer jungen 
und alten Tiroler Standſchützen, 


ein Heldenkampf, der noch viel zu wenig be 


kannt und gewürdigt iſt, weder als Leiſtung 
für ſich, noch in ſeiner Bedeutung für den ganzen 
Kriegsverlauf. Kaum irgendwelche Vorkehrun⸗ 
gen an der Grenze, die ja zumeiſt in Fels und 
Eisgebiet lag, waren getroffen worden. And 
fo hatten die Standſchützen gerade in jener Zeit 
des Krieges gegen Italien unſagbare Strapazen 
auszuhalten. Meiſt ohne Unterkünfte mußten 
fie in Regen und Schnee auf Höhen bis zu 3000 
Meter ihre treue Wacht für die Heimat halten. 
Die Geſchichte ihrer Kämpfe iſt voll von Helden 
taten, von Siegen und 


höchſten menſchlichen Leitungen. 


And wenn die Italiener noch ſo oft und mit 


noch ſo gewaltigen Kräften anſetzten, um die 
Front am Kreuzberg, bei Schluderbach, im 


Gebiet von Lavarone oder ſonſt irgendwo zu 


durchbrechen und damit die ganze Front in 
Tirol aufzurollen — immer wieder ſtießen fit 
auf 
dieje zähen, tapferen, nie und nirgends 
weichenden Tiroler Standſchützen, 


und immer wieder mußten ſie zurück und mußten 
einſehen, daß ihnen hier etwas entgegenſtand, 
was ſtärker war, als jede noch fo große mili” 
täriſche Macht: die Kraft der Liebe des Tirolers 
zu ſeiner Heimat, 
die Bereitſchaft zur Preisgabe des Lebens 
um dieſer Heimat willen, 


dieſes Geſetz im Innern des Herzens, 
Aufrufe braucht und keine Worte kennt. 


„Ich neige mich vor dem Opfermut des Tirole: 
Volles; etwas Größeres gibt es nicht ar 
Erden.“ Dieſe Worte ſprach der Befehlshaber 
des deutſchen Alpenkorps, General Krafft 
von Delmenſingen, als er erfuhr, warum 
die Tiroler Dörfer, die er mit j inem Kraft 
wagen paſſierte, ſo menſchenleer waren! 
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Nr. 119 


Aus Stadt A 


Deutſche Vereinigung 


Derjammlungskalender 
24. Mai: 8 Uhr Ritſchenwalde Kame- 


24. Mai: 8 Un j z i 
ai: r Poſen (Loge) Jugendkreis 
25. — 5 Uhr Groß-Rybno Tag der 
eit. 
25. Mai: 2 Uhr Czermin Mitgliederver— 
25 ſammlung. 
„Mai: 6 Uhr Mühlengrund Mitglie⸗ 


verſammlung. 

Mai Pinne (Schützenhaus) Kamerad⸗ 
ſchaftsabend. 

Mai: 8 Uhr Pudewitz Kameradſchafts⸗ 
abend 


Mai: 8 Uhr Neuſtadt a. W. Mit 
gieberveriammfung (bei Adolph). 
ai: 3 Uhr Witkowo Mitgliederverſ. 
Mai: 4 Uhr Schmiegel (in Parſto) 
Men et 
Mai: j tei 5 
Aen þr eimersdorf Tag der 
f 2 4 Uhr Komorniki Tag der Ar- 


Mai: Mur. Goslin Tag der Arbeit. 
Mai: 2 Uhr Schildberg Mitglieder- 
verſammtung. 

i: 55 Uhr Mangſchütz Mitglie⸗ 

rverſammlung. 

i: 2 Uhr Krotoſchin Mitglieder- 
verſammlung. 
Na 8 Uhr Gumini tz Mitgliederverſ. 
i i: 4 Uhr Schlehen Mitgliederver⸗ 
ammlung und Kameradſchaftsabend. 

5 Uhr Kuſchlin Mitgliederverſ. 
Mat: 3 Uhr Murowana⸗Goslin. 

: 3 Uhr Honig, Pitſudſki⸗Gedenk⸗ 
Men in Rotowiti b. Schs 
in 


25. 


JES SR S 


& 


n. 
Uhr Suſchen, Pilſudſki⸗Gedenk⸗ 
. 5 a Hecke. 


ade eee Uhr: Bojan o 
radſchafts abend. = ; 1 7 
N N een 8 Uhr: Waſchke, Rame: 


end. 
Montag 8 Uhr: Rawitſch, Kame⸗ 


Ice nen 


mag Dienszag 8 Uhr: Reifen, Rame- 

W — 5 A ud Siffa, Rame- 
ners 

el ei bei Griedenberger, Rameradhahs: 


Stadt Pofen 


\ Donmerlag, den 23. Mai 


? Ahr früh: Temperat 
Barom, 753. Seal Fe 
„bern: 


E 7 Geb F + 22, niedrigſte 


Waſſerſtand der Wart i 
ger + 0,12 Meter Piri Vortage. 5 
1 
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Sonnenauf 


“m disi; Mondan 
es Pielplan der poſener Theater 


Donnerstag: ü 
g: „Wenn die Frau lügt“ 
Sanna „Wenn die 2 1 lügt“ 
nabend: „Wenn die Frau lügt“ 


3 Geſchloſſen. 
9 
inos: 
mea Bina ia DE mo W de” 
Jas, „Du biſt mein Traum j 
apolis: „Kapitän Korkoran N ih 


Ende 6 echt, alles 
55 „Frühlingsparade“ (Deutſch) 
A 91 855 acht auf dem Atlantiſchen Ozean“ 


ona: „Boxer und Dame“ (Engliſch) 
k Kunſtausſtellungen 
tahy g 


ng 3.48, Sonnen- 
ng ——, Mond- 


In. Mujeum, Plac Wolności: Graphite 
Stoczylas. j 


* 


Ende ſchlecht, alles gut 


er neueſte Wiener Film mit ſeiner Lebens- 
uns ung und ſeinem ſprühenden Humor macht 

wieder einmal von Herzen froh. In der 
euptratie iſt Roji Barſony entzüdend, hre 
May ner find Ernſt Verebes und Tibor v. Hule 
der Hauptheld dieſes ſchönen Luſtſpiels iit 
uns der vorragende Komiker Szöke Szakall, der 
bert wieder mit ſeinem köſtlichen Humor bezau⸗ 
ag Die Premiere findet Jhon am Donners⸗ 
datt 23. Mai, im Lichtſpieltheater ee. 

j R. 260. 


Vor mehreren Wochen hat ein älterer, tin- 
ſamer Schwanenjunggeſelle den Teich in den 
Anlagen vor dem Theater bezogen. Die Ma- 
batten waren noch blattlos und dunkel, die 
Bäume noch kahl, der Raſen um den Teich noch 
winterbraun oder friſch umgeſtochen. Morgens 
bedeckte manchmal noch eine dünne Eisſchicht 
das Waſſer des Teiches. Grimmig ruderte der 
einſame Schwan, den man wegen feiner Bzös⸗ 
artigkeit von ſeinen Stammgenoſſen im Zoo 
getrennt und auf den Teich am Theater ver⸗ 
bannt hatte, durch die kühle Flut. Hingeſtreute 
Futterbrocken beachtetete er gar nicht, äugte nur 
aus haßdunklen Augen auf ſeine Umwelt und 
ſtieß den ſchlanken Hals kampfbereit vor. 
Hunde, die ſich ihm neugierig näherten, griff er 
an, ein Schwung ſeiner mächtigen weißen Fit⸗ 
tiche, und aufjaulend flohen ſeine Gegner da⸗ 
von. Ein paar Tage war eine kleine braune 
Ente auf dem Teich, aber auch ſie vertrieb der 
einſame Tyrann. nn wurde es Frühling 


Nun prangen die Rabatten in jungem Grün 
und bunter Blütenpracht, die Alleebäume um 


Bienenfleiß 


Ueber die Tätigkeit der Bienen iſt ic im 
allgemeinen jedermann im klaren. Wenn 
man ſich aber eingehender mit der Lebens⸗ 
weiſe dieſer Inſekten beſchäftigt, ſo wird man 
mit Beſtimmtheit ſagen können, daß es kein 
zweites Lebeweſen auf der Welt gibt, das 
mit einer jo großen Arbeitswut fein Tage- 
werk erledigt wie die Biene. 

Vom frühen Morgen, wenn es anfänt hell 
zu werden, bis zum ſpäten Abend iſt ſie 
unterwegs, und das den ganzen Sommer 
hindurch, bis ſie ſich zur wohlverdienten 
Winterruhe zurückziehen kann. Bienen er⸗ 
reichen deshalb in den einzelnen Jahreszei⸗ 
ten ein ganz voneinander verſchiedenes Alter. 
Durch die ſchwere Arbeit im Sommer erlah⸗ 
men die Kräfte ſchneller als zur Zeit der 
Winterruhe, ſo daß das Durchſchnittsalter 
im Sommer nur ſieben bis acht Wochen be⸗ 
trägt, während im Winter die Biene ſieben 
bis acht Monate alt werden kann. 


Eine Biene beſucht an einem einzigen 

Tage allein mehrere tauſend Blüten. Danach 

kann man ſich ausrechnen, wieviele Blüten 

71 ſämtliche Bienenvölker befruchtet wer- 
n. 


Nicht nur die Fruchtbarkeit der Obſtbäume 
wird durch die Biene beeinflußt, ſondern 
auch der Saftgehalt und das Aroma der 


Früchte 


Ein Segelflugzeug über unſerer Stadt, das 
Dienstag nachmittag Uebungsflüge machte, 
erregte allgemeines Aufſehen, beſonders bei den 
Bürgern, die bisher noch kein Segelflugzeug in 
„Aktion“ geſehen hatten. Die Uebungsflüge, die 
von der bekannten Rekordfliegerin Wanda 
Modlibowſka ausgeführt wurden, dauerten etwa 
25 Minuten. Die Landung ging glatt von⸗ 
ſtatten. 


Flugzeugunfall. Geſtern nachmittag ereignete 
ſich auf dem Flugplatz in Lawica ein Unfall. 
Bei einem Start ſtürzte der Unteroffizier 
Pilot Mieczyſlaw zalemiti aus unaufgeklärter 
Urfahe mit ſeinem Flugzeug ab. Schwer 
verletzt wurde er unter den Trümmern des 
Apparates hervorgeholt. Trotz ſofortiger Hilfe 
weier Militärärzte iſt der Pilot nach einigen 
inuten verſtorben. 


Verkehrsunfälle. Der 5jährige Stefan So- 
winſti lief in der ul. Palacza unter ein Fahr- 
rad und wurde ſchwer verletzt. Man brachte 
den Kleinen mit einem Schlüſſelbeinbruch und 
inneren Verletzungen ins St. Joſefs⸗Kranken⸗ 
aus, — Infolge e chneller Fahrt 
türzte der Motorradfahrer Michael Paſzkiewicz 
aus Starolefa mit ſeinem Motorrade jo un⸗ 
Pas daß er ſchwere Verletzungen davontrug. 
as Motorrad wurde ſtark beſchädigt. 


Warnung vor einer Schwindlerin. Im Be⸗ 
reich des 3. N iſt eine Frau auf⸗ 

aucht, die in den Häuſern Bienenhonig in 
laſchen für den Preis von 1.40 Zl. pro Slaj e 
anbietet. Es hat ſich herausgeſtellt, daß es fi 
nicht um Bienenhonig, ſondern um eine andere 
ſüße Flüſſigkeit handelt. Vor der Betrügerin 
wird gewarnt. 


? Wochenmarkibericht 


Die kalten 15 ſcheinen endgültig vorüber 
gu jein, und der Monat Mai wird ſich hoffent⸗ 
ich endlich von einer beſſeren Seite zeigen. 
Die das Wachstum hemmende Kälte brachte 
dem Wochenmarkt im Vergleich zum vorigen 
7995 ein mäßiges Angebot an jungem Gemüſe. 
Rhabarber und Radieschen ſind augenblicklich 
vorherrſchend; für erſteren zahlte man 10—15 
das Pfund. Radieschen koſteten das Bund 5—10 
der Kopf Salat 10—15, Spinat nur noch 10—15, 
jg. Mohrrüben das Bündchen 25—30, Kohlrabi 


Spargel war in großen Mengen vorhanden; 
man zahlte für Suppenſpargel 15. 30, für die 
beſſere Qualität 40—50, Kartoffeln 3Pfd. 10, 
der Zentner 2,30, Salatkartoffeln 15, Blumen- 


kohl das Köpfchen 50—80, Stachelbeeren 60, | nach ſich. — 


3050, Sauerampfer 5—10, jg. Zwiebeln 10—15, | 


Schwanengeſchichte 


den Teich haben ein glänzendes neues Blätter⸗ 
kleid, der Raſen ringsum leuchtet im jungen, 
ſaftigen Grün ... Zwei Schwäne wiegen ſich 
jetzt in majeſtätiſcher Ruhe auf dem klaren 
Waſſer des kleinen Teiches in den Anlagen am 
Theater. Ein kleinerer, glänzend weißer 
Schwan, der ſeinen Hals in weiblicher Eitelkeit 
graziös wendet und wiegt, und daneben unſer 
alter, erbitterter Schwanenjunggeſelle. Seine 
kleinen Augen ſind nicht mehr böſe. Stunden⸗ 
lang putzt und ſchniegelt er ſich jetzt am Ufers 
rand und rudert dann ſtolz um die neue Ge⸗ 


fährtin herum, der fein Schutz und jetne Ges 


ſellſchaft anſcheinend fällt. Dankbar neigt 
der angriffsluſtige Haſſer von ehedem ſeinen 
ſchlanken Hals für hingeſtreute Futterbroclen, 
die er vom Spiel des Per neidlos ſeiner 
Gefährtin zutreiben läßt. Mit glückſtrahlenden 
Augen äugt er in die Umwelt und wiegt ſich 
ſtolz auf den Wellen. Aus dem böſen, verbit⸗ 
terten Schwanenjunggeſellen iſt ein liebens⸗ 
würdiger, glücklicher Liebhaber und Gatte ge⸗ 
worden — hoffentlich iſt ſein Glück beſtändig 
und dauernd. L. L. 


FREUNDEN 


grüne Gurken 50—80, Peterſilie, Schnittlauch, 
Dill 5—10, Sellerie 20—30, Wintermohrrüben 
15—20, Weißkohl das Pfd. 40, Sauerkraut 20, 
getr. Pilze das Viertelpfund 80, Backobſt 1—1,30, 
Nee 10, Bananen 25—40, Apfelſinen 20—35, 
Rettiche 10, Erbſen, Bohnen 255, ſaure 
Gurken 10—20. — Für das Pfund Landbutter 
ahlte man 0,90—1,00, für Tiſchbutter 1,20—1,30, 

eißkäſe 20—30, Sahne das Viertelliter 25—35, 
Buttermilch 12, die Mandel Eier 75—85 Gr. — 
Den Geflügelhändlern zahlte man für Tauben. 
die reichlich angeboten wurden, 0,60—1,20 das 
Paar, Hühner koſteten 1,50—3,20, jg. Hühnchen 
das Paar 2,50—3,50, Puten 3,50—9, Perlhühner 
2,50— 3,50, Kaninchen 1,20—2,50. — Der Fiſch⸗ 
markt war mäßig beſchickt, die Nachfrage gering. 
Man verlangte für Hechte 1,20—1,40, Schleie 
1,10, Bleie 0,70—1, Barſche 0,50—1, Aale 1,20, 
Weißfiſche 40—80, Karpfen 1,30, Quappen 1,20, 
Zander 1,80; Krebſe die Mandel 1—2 31. 
Räucherfiſche wurden reichlich angeboten, Salz⸗ 
heringe koſteten 10—15 Gr. — An den Fleiſch⸗ 
ſtänden galten folgende Preiſe: Schweinefleiſch 
45—85, Rindfleiſch 40—90, Kalbfleiſch 501,20, 
Hammelfleiſch 0,50—1, Kalbsleber 90, Schweine⸗ 
und Rinderleber 40—60, Schmalz 70, Gehacktes 
60—70, roher Speck 50—60, Räucherſpeck 70 Gr. 

Auf dem Blumenmarkt war die Auswahl groß. 


Liſſa 


k. Von der Sozialverſicherungsanſtalt. Be⸗ 
ginnend mit dem 1. Juni werden die Zahnärzte 
Ciazynſti und Frau Olſzewſka die 
Patienten der Sozialverſicherungsanſtalt nur 
noch in ihrer Privatpraxis behandeln. Sprech⸗ 
ſrunden hat erſterer für Sozialverſicherungsmit⸗ 
glieder in 15 Kraſinſkiego 4 täglich von 12 bis 
13.30 Uhr, Frau Olſzewſka in der Marſz. J. 
Pilſudſkiego 10 täglich von 9 bis 11 Uhr. 


k. Vom Franziskanerkloſter in Storchneſt. Am 
Donnerstag, 13. Juni, wird im Franziskaner⸗ 
kloſter zu Storchneſt das Ablaßfeſt des heil. 
Antonius begangen. Für die deutſchen Ka⸗ 
tholiken iſt um 8 Uhr früh eine Votivmeſſe und 
anſchließend deutſche Predigt. 


Rawitſch 


„ Maibaumwerſen. Die Teilnehmer an der 
Fahrt nach Korſenz werden darauf hinge⸗ 
wieſen, daß die Leiterwagen am Sonntag 
mittags um 1 Uhr in Grenzvor werk bereit- 
ſtehen. Die Abfahrt erfolgt pünktlich um 1 Uhr. 
Pünktliches Erſcheinen liegt deshalb in jeder⸗ 
manns eigenem Intereſſe. 


— — 


kem Erfolg geſpielt wurde. 
un uſw. verſprechen einen genußreichen 


Schioda 


t. Die Vorortzüge des Sommerfahrplanes. 
Nach dem ab 15. Mai d. . gültigen Sommer⸗ 
Bike der Staatsbahn kommen für Schroda 
nachſtehende Züge für den Vorortverkehr in 
aun in welchem der Fahrpreis dritter Klaſſe 

kanntlich ſo viel beträgt, wie er früher für die 
vierte Klaſſe ausmachte: Ab Schroda nach Poſen 
um 6.41 — 9.40 und 14.35 Uhr; ab Poſen na 
Shed um 13.35 — 14.21 und 19.35 Uhr; a 

roda nach Jarotſchin um 7.06 Uhr und ab 
Jarotſchin nach Schroda um 13.12 und 16.58 Uhr. 


t. Wichtig für Stellungspflichti Der Sta⸗ 
je lahr Krei e at gibt 4 annt, daß die 
es ige Muſterung aller Stellu lichtigen 
unſeres Kreiſes in der Zeit vom le Bis 
8. Juni vorgenommen wird. Der Muſterungs⸗ 
kommiſſion en alle Stellungspflichtigen 
des Jahrgangs 1914, ferner alle, die im vorigen 
Jahre zur Kategorie B geſchrieben wurden, und 
alle, die ſich zum freiwilligen Militärdienſt mel⸗ 
deten, die Militärzeit aber noch nicht ganz ab⸗ 
gedient haben, in völlig nüchternem und ge⸗ 
waſchenem Zuſtande mit ſauberer wi zu 
Ferner müſſen fie fih bei der Muſte⸗ 


ſtellen. 


rung an Hand von Unterlagen ausweiſen kön⸗ 


ven und Zeugniſſe über ihre bisherige Ausbil- 


dung vorlegen. Nichtbefolgung vorſtehender 


Verordnung zieht laut Artikel 199/109 des Mi⸗ 


litärgeſetzes eine Strafe von 3000 3}. oder ſechs 
Monaten a n oder auch beide Strafen 
ie Muſterung im Kreiſe Schroda 


Freitag, 24. Mai 1935 


und Land 


findet nach folgendem Plane ſtatt: 80 Schroda 
im Saale des Hotels Schneider, ul. Dabrow⸗ 
ſtiego Nr. 19, für Stellungspflichtige der Stadt 
Schroda am 27. und 28. Mai, der Landgemein⸗ 
den Schroda am 29. und 31. Mai, Dominowo 
am 1. ph Krzykoſy am 3. Juni und Gan- 
tomiſchel am 4. Juni; ferner in Koſtſchin im 
Saale des Gaſtwirts Okarmy, Pudewitzerſtraße 
Nr. 87, für Stellungspflichtige der Stadt Koſt⸗ 
ſchin am 5. Juni, die Landgemeinden Koſtſchin 
am 6. Juni, Nekla am 7. Juni und Kleſzczewo 
am 8. Juni. 


Krotoſchin 


# Welage⸗Verſammlung. Am Freitag, dem 
24. Mai, findet vormittags 11 uhr im Lokal 
Pachale eine Verſammlung der Welage⸗Kreis⸗ 
gruppe Krotoſchin ſtatt. Dr. Kluſak⸗Poſen ſpricht 
über: „Die Entſchuldung der Landwirtſchaft“. 


Ausflug. Bei ſchönſtem Maiwetter unter⸗ 
nahmen Mitglieder der hieſigen Ortsgruppe des 
Verbandes für Handel und Gewerbe mit eini⸗ 
gen Gäſten am vergangenen Sonntag einen 
Ausflug in die Stadtforſt. Nach ungefähr zwei⸗ 
ſtündigem Marſch wurde im Gartenlofal Seite⸗ 
Konarzewo bei gemeinſchaftlicher Kaffeetafel 
Raſt gehalten. Gegen Abend zog man wieder 
heimwärts. A 


+ Bom Sport. Am Sonntag, dem 19. d. Mts. 
trug die erſte en des E. V. j. M. Kro⸗ 
toſchin gegen den E. V. j. M. Pogorzela ein 
Fauſtballſpiel aus, das die hieſige Mannſchaft 
mit 54:82 (33:37) Punkten gewann. Die Po⸗ 
orzelaer konnten nur mit 4 Mann antreten, 
hie ten ſich aber gegen die gut eingeſpielten 
Krotoſchiner ſehr tapfer. 

Das Wohltätigteitsinſtitut „Caritas“ 
unterſtützte im Monat April Arme durch Kolo⸗ 
nialwaren für 286,40 Zloty, mit ee 
für 105,45, mit Gebäck für 36,40 und Milch für 
42,57 Zkoty. Ständig kommen Almoſenſammler 
an unſere Türen. Die „Caritas“ fordert auf, 
ihnen „Bons“ dieſes Wohltätigkeitsinſtituts für 
2, 5 oder 10 Groſchen zu geben. Dafür erhalten 
die Bedürftigen, was de zum Leben gebrauchen, 
außer Alkohol und Tabak. 


Bromberg 

Brennender Heuwagen auf der Straße. Am 
3 mittag wurde die Feuerwehr nach der 
Hempelſtraße gerufen. In der Nähe des Blin⸗ 
denheims war ein mit Heu beladener Wagen 
des Landwirts Fritz Zudſe aus Legnowo in 


brennenden Heuwagen 
Pferde in Sicherheit bringen. 


r e 
Frauenkrankheiten. Schöpfer klaſſiſcher Lehr⸗ 
bücher für Frauenheilkunde ſchreiben, daß die 
günſtigen Wirkungen des natürlichen „Franz⸗ 
en beſlätlat auch durch ihre Anter⸗ 
ſuchungen beſtätigt wurden. 


EEE ã ᷣͤ V 
das große Los fällt nach Krakau 


Gewinne der Staatslotterie 
(Ohne Gewähr.) 

Am 13. Tage der 4. Klaſſe der 32. Staats⸗ 
lotterie wurden folgende größere Gewinne ge⸗ 
zogen: 
1000 000 Zfoty — Nr. 87 111 (verkauft iy 
Krakau). 
10 000 Zloty — Nr. 83 910, 129 765. 


5000 Zloty — Nr. 2237, 31 232, 42 818, 53 032, 
56 501, 66 044, 146 228, 158 946, 171 305. 


110 776, 122 001. 131702, 133 432, 143 267, 
146 705, 164 221, 164 610, 166731, 162988, 
173 282, 178 258, 183 505, 184 639. 


1000 Ztoty — Nr. 5147, 5717, 10 013, 13 337, 
15 684, 19 654, 25 400, 27 432, 35 404, 37 449, 

) „ 51 252, 53176, 69621, 74567, 
85 971, 93961, 91720, 95492, 
105 045, 113 945, 114 191. 118 682, 

126 047, 128510, 126 566. 
136 812, 140 261, 38 
154632, 158 462, 
166 744, 167 443, 


In ia ge Aufſtellung ſind die Zuſatz⸗ 
gewinne in Höhe von 2500 Zkoty nicht enthalten. 
zur 


LOSE“ 


der 33, Poln, Staats-Klassenlotterie 
sind schon zu haben in der größten 
Kollektur 


? m 
Juljan Langer 
Poznan 
Sew. Mielżyńskiego 21 — Wielka 5, 


Jarotſchin 


x An den Trauerſeierlichkeiten für Pilſudſki 
am Beiſetzungstage des Marſchalls beteiligte 
ſich die geſamte Bevölkerung. Um 10 Uhr vor⸗ 
mittags fand in der neuen katholiſchen Kirche 
ein Trauergottesdienſt ſratt, zu dem alle Ver⸗ 
eine und Organiſationen ihre Fahnenabordnun⸗ 
gen entſandt hatten. Das große Kirchengebäude 
konnte die Zahl der Beſucher nicht faſſen, ob⸗ 
wohl die Soldaten ſchon vor dem Gotteshauſe 
Aufſtellung genommen hatten. Vor dem Altar 
befand ſich ein Katafalk, an dem FAE Ver des 
68. Inf.⸗Rgts. und eine Abteilung chützen“ 
die Ehrenwache hielten. Nach der Trauermeſſe 
begab ſich der Trauerzug auf den Marktplatz, 
wo der Staroſt Rozankowſki die Botſchaft des 
Staatspräſidenten verlas. Durch ein drei Mi⸗ 
nuten dauerndes Schweigen ehrten die Verſam⸗ 
melten das Andenken des toten Mar challs. 
Nach der Nationalhymne hielt Prof. Liberek 
eine Anſprache, in der er beſonders die Aus⸗ 
dauer und Charakterſtärke des großen Toten 
hervorhob. Anſchließend fand im Saale des 
Herrn Baſinſki eine große Trauerkundgebung 
ſtatt, die durch den vom . 
geſpielten Trauermarſch von Chopin eingeleitet 
wurde. Nach einem Liede des Kirchenchors hielt 
Notar Kazowſki von der geſchmückten Redner- 
tribüne eine herzbewegende nſprache. Zum 
Schluß intonierte das Or eſter nach der Natio⸗ 
nalhymne das Lied der „Erſten Brigade“. Um 
8 Uhr abends veranſtaltete die Militärverwal⸗ 
tung bei Fackelbeleuchtung auf dem Marktplatz 

eine beſondere Trauerfeier, zu der ſich eine 
große Menſchenmenge eingefunden hatte. Hier 
ſprach der Kommandant der Garniſon, Major 
Kalinka. Vor dem Rathauſe hatten die Soldaten 
auf ſchwarzem Grunde eine Büſte des Mar⸗ 
ſchalls aufgeſtellt, vor der Offiziere und Sol⸗ 
daten bis 10 Uhr abends die Ehrenwache hielten. 


Kobylin 

75. Geburtstag. Am Sonntag, 26. 
begeht Volksgenoſſe Gottlieb Wenzel, 
in Wyganowo, in voller 
licher Friſche ſeinen 75. Geburtstag. Die Orts⸗ 
gruppe Kobylin der Deutſchen Vereinigun 
wünſcht ihrem Mitglied für ſeinen Lebensaben 
das beſte Wohlergehen im Kreiſe ſeiner Familie. 


Znin 

ü. Fünf Brände. Während bisher nur der 
Kreis Mogilno traurige Brandrekorde aufzu⸗ 
weiſen hatte, beginnt ſcheinbar unſer Kreis ihm 
den Rang abzulaufen. Bis zum 8. d. Mts. 
wurden ſchon 16 Brände regiſtriert, und dieſe 
Zahl wird ſich bis zum Schluß des Monats 
wahrſcheinlich verdoppeln. In vergangener 
Woche zog eine neue Fͤͤuerwelle über den Kreis, 


neee 
Weichſelbrücke Kulm Schwetz 


Für die Erbauung einer Weichſelbrücke von 
Kulm in Richtung Schwetz treten lebhaft dortige 
Kreiſe ein, u. a. auch der Staroſt des Kreiſes 
Schwetz. Eine ſolche Brücke würde die Brom⸗ 
berger und Graudenzer Chauſſee, auf denen der 
ganze Autoverkehr von den zentralen Wojewod⸗ 

ſchaften nach Gdingen ſich abwickelt, ſehr ent⸗ 
laſten. Weiter würde durch den Bau der wich⸗ 
tige Weg aus dem Zentrum Polens nach Gdin⸗ 
gen weſentlich abgekürzt werden. Die gegen⸗ 
wärtige Art der Weichſelüberfa rt bei Kulm 
entſpricht Der zeitgemäßen Anſprüchen. Die 
zu überſetzenden Perſonen müſſen manchmal 
recht lange warten, und bei ſtarkem Anſteigen 
des Stromes was ja ziemlich oft eintritt, ver⸗ 
kehrt die Fähre überhaupt nicht. Des weiteren 
wird für den Fall der Verwirkli ung des 
Brückenbauplanes die bedeutende Zahl von Ar⸗ 
beitsloſen angeführt, die dabei aus den Städten 
Kulm und Schwetz wie aus der Umgegend Be⸗ 
ſchäftigung finden könnten. Aus dieſen und 

auch noch anderen Gründen ſollte alſo jetzt, in 
der er der Inveſtierungsarbeiten, ernstlich an 
die Realiſierung des in Rede ſtehenden Planes, 
der nicht nur lokale Bedeutung hat, herange⸗ 
treten werden. 1 


* 


d. Mts., 
Landwirt 
geiſtiger und körper⸗ 


Helene Voigt⸗Diederichs 


(Zum 60. Geburtstage der Dichterin am 26. Mai 1935.) 


Von Dr. Ilſe Reicke. 


„Je älter man wird, deſtomehr verſteht man nicht nur 
ſeine Eltern, ſondern auch das Blutserbe in ſich von ſeinen 
Vorfahren her. Man ſpürt die Beziehung gu 


Raſſe, zu Sate man ſieht feine Gebun 
Vergangenheit. Aber man erblickt au 


Worte ſchrieb, in einem 
der vor wenigen J 


des berühmten Jenaer Verlages. Sie ſtehen in einem beſonderen 
Sinne auch über dem Leben jener deutſchen Dichterin, die ſeine 
eweſen iſt und deren ſechzigſten Geburtstag zu 


erſte Frau 
feiern dieſe Zeilen beſtimmt ſind. 


Landſchaft, zu 
enheiten an die 
ch etwas 
ſeine Freiheit als Möglichkeit der Selbſtentfaltung.“ 
elbſtbekenntnis, Eugen í 
aren heimgegangene Begründer und Leiter 
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Vierteljahrtauſend deutſcher Geigenbau 


In den Bahyeriſchen Alpen, zwiſchen dem 
Karwendel⸗ und Wetterſteingebirge, liegt im 
Tal der Iſar der Ort Mittenwald. Die 
Gegend um das Karwendelgebirge herum iſt 
die Heimat des deutſchen Geigen- 
baues. Hier ſchufen Jakobus Stainer 
und Mathias Klotz ihre herrlichen Inſtru⸗ 
mente, die heute noch in der Welt einen Namen 
haben. Seit 250 Jahren leben in Mittenwald 
die Geigenmacher. Noch heute fertigen fie die 
berühmten Mittenwalder Geigen von Anfang 
bis zu Ende mit der Hand an. 

=. bis drei Monate braucht der Geigen- 

auer, um eine Meiſtergeige herzuſtellen. 

Kein Teil des Korpus iſt mit der Maſchine 

gearbeitet. Das feine, geſchulte Ohr des 

Meiſters ſtimmt ſorgfältig das ausgeſuchte 

Holz, das ſeine Vorfahren in den Gebirgs- 

wäldern ſchlugen, ab. Der Korpus⸗Ton iſt ent⸗ 

ſcheidend für den Klang der fertigen Geige. 

a = ihren alten, ſchön bemalten Häuſern 
haben 

Generationen von Geigenbauern gelebt, 

die ihre Kunſt und ihr Können auf ihre 

Nachkommen vererbten. 

Und die Geſchlechter ſind dieſer Kunſt treu 
eblieben ſeit 250 Jahren. Ihre Lebens⸗ und 
rbeitsweiſe iſt heute noch dieſelbe wie damals, 

als Mathias Klotz ſeinen Brüdern und Freun⸗ 

den die Geigenbaukunſt brachte und damit ſeine 

Heimat vor Not und Elend bewahrte. 


In dieſem Sommer, am 16. Juni, wird 
Mittenwald 0 n K 

das 250jährige rg feines Geigen- 

nes feſtlich begehen. 

Der wunderſchöne alte Ort zwiſchen den him⸗ 
melanſtreben Bergen hat ſich in ein buntes 
Gewand prächtiger Blumen gehüllt, die bis in 
den Herbſt hinein blühen und duften. Eine 
Geigenbauausſtellung zeigt den alten 
und neuen Freunden Mittenwalds das Ent⸗ 
ſtehen und die Entwicklung eines Kunſthand⸗ 
werks, wie es in der Welt einzig daſteht. 


Den Höhepunkt des Jubiläumsjahres aber 
bildet ein Feſtſpiel „Das Sternenlied“ des Oſt⸗ 
preußen Alfred Karraſch. Es iſt die Tra⸗ 
ödie des großen Meiſters Jakob Stainer, 
Seijen herrliche Geigen erft lange nach feinem 
Tode Anerkennung fanden und heute in der 
ganzen Muſikwelt einen hohen Ruf haben. Es 
iſt ihre eigene Tragödie, die die Mittenwalder 
Geigenbauer, Holzfäller und Hirten in dem 
„Sternenlied“ ſpielen. Die ergreifende Muſik 
wird von Mittenwalder Geigenbauern ausge⸗ 
führt, die alte, heimatliche Meiſrerinſtrumente 
benutzen. 

Für jeden Touriſten, der in dieſem Sommer 
nach Deutſchland kommt, wird der Beſuch 
Mittenwalds und feiner Feſtſpiele ein Erlebnis 
fein. Die Spielzeit dauert vom 16. Juni bis 
30. September. 


die erheblichen Schaden anrichtete. Am Sonn⸗ 
abend brach in den — Earl aus unbe⸗ 
kannter Urſache auf dem Gehöft des Landwirts 
Pietras in Brzyſkorzyſtow Feuer aus, durch das 
ſämtliche Wirtſchaftsgebäude mit dem Wohnhaus 
eingeäſchert wurden. Ferner brannte bei dem 
Handwirt Glowacki in Bialozewin die ne 
nieder. amor e eines ſchadhaften Schornſteins 
gerieten die Wirtſchaftsgebäude des Landwirts 

ienigzek in Laſki Male mit dem toten Inven⸗ 
tar und der Wohnungseinrichtung in Brand. 
Ein rätſelhaftes Feuer entſrand im Wohnhaus 
des Landwirts Karpinſti in Rzecz, wodurch das- 
pae mit den übrigen Wirtſchaftsgebäuden ein 

aub der Flammen wurde. In Chomiaza 
Szlacheckie entſtand ein fünfter Brand, und zwar 
wurde das Wohnhaus des Landwirts Grochowfki 
ein Opfer des verheerenden Elements. Im Ver⸗ 
dacht der Brandſtiftung wurden die Beſitzer in 
den beiden letzten Fällen verhaftet. 


Wollſtein 


* Sprechtag der Deutſchen Vereinigung. Der 
erſte Sprechtag der Deutſchen Vereinigung, Ge⸗ 
ſchäftsſtelle Liſſa, findet in Wollſtein am Frei⸗ 
tag, 24. Mai im Gaſthaus Biering ſtatt. Die 
Sprechtage werden zunächſt zweimal im Monat, 
und zwar am 3. und 4. Freitag nach jedem 
Monatserſten, mit Ausnahme des Monats Juli, 
abgehalten. Aenderungen in den Sprechſtun den 
werden noch bekanntgegeben. An dieſem Freita 
wird der Gef äftsführer. Volksgenoſſe Fran 
aus Liſſa die Sprechſtunde abhalten. 


* Straßen ſprengen. Die biefige Stadtver⸗ 
waltung Fat am Mittwoch durch Ausrufen be⸗ 
kanntgegeben, daß zur Staubverhütung die 
Straßen vor dem Fegen gut mit Waſſer be⸗ 
ſprengt werden mijjen. r gegen dieſe Be⸗ 
kanntmachung verſtößt, wird mit einer Geld⸗ 
ſtrafe belegt. Es liegt alſo im Intereſſe eines 
jeden Hauswirtes, den Straßenfeger vor dem 
Fegen zu beauftragen, vorher reichlich zu ſpren⸗ 
gen. Mit dieſer Mahnung hat die Stadtver⸗ 
waltung dem Wunſche vieler Spaziergänger ent⸗ 
ſprochen, da es zeitweiſe nicht möglich war, 
durch die Straßen unſerer Stadt zu gehen. 7 
* Ungültige Fahrradtafeln. Im amtlichen 
Kreisblatt hat der Staroſt des Kreiſes Woll⸗ 
ſtein folgende Fahrradregiſtriertafeln für un⸗ 
ültig erklärt: „Wolſztyn“ Nr. 5523, Beſitzer 
Wabyſlaw Fabis aus Wochabno, „Wolſztyn“ 
Nr. 8268, Beſitzer Karl Tietz aus Alt⸗Tuchorze. 
Beide Tafeln wurden den Beſitzern mit dem 


gegnun 
ſich na 


„Ein Jahr ein Kind, ein 


nung und Ermunterung, — und die erſt Zweiundzwanzigjährige 
bringt ein Buch heraus „Schleswig⸗Holſteiner Landleute“. 
ies Werk intereſſiert einen ingen 
der bald darauf, durch den Verleger 
mit dieſem ungewöhnlichen jungen i 
wenigen Tagen der Bekanntſchaft in 
Dichterin verlobt. Es ifl Eugen Diederichs. 
Erſt Leipzig, bald darauf 
Jahr ein Buch, bis es von den A bet 
vier waren“ — jo kennzeichnet fie ſpäter den Gezeitenablauf 


trade ſtohlen. Perſonen, welche mit obi- 
= en geſehen werden, find anzuhalten 
und dem nächſten Polizeipoſten zwecks Aufnahme 
eines Protokolls zuzuführen. 


Inowroclam 

. Pferdeſchwindler. Ein intereſſanter Pferde- 
Ga dieſer Tage den Gegenitand 
einer Gerichtsverhandlung. Der hieſige Pferde⸗ 
händler Boleſlaw Lewandowski kaufte von 
einem Landwirt Marek ein erſt 4 Jahre altes, 


Sonnabend 
x 


er 


etzte Termin, 


an dem Sie ds „Posener 
Tageblatt“ beilhrem Brief- 
träger bestellen können. Nach dem 
25. nimmt jede Postanstalt und die 
Geschäftsstelle Bestellungen entgegen. 
Bezugspreis: monatlich 21 4.— 
zuzüglich 21 0.39 Postgebühr. 


deutſchen Idealiſten, nach 
iz die Fi 
ädchen ſucht und 


Leipzig mit der 


eint 


ena wird zur neuen Heimat. 


einer Nichtariererin oder 
2 pe 
Weges wurde oder ein r den Weg, den fie n c3 
ſchritten: hier ift ein Frauenleben Rat und g gelebt worde i 
k M parnm Geſetz, 5 A, der Tragit un Als 
eſtellt, ohne Reue und voller Treue gegen 
Wetsheitsgewinn für andere aber lehrt es — Beiheidung. 


feifer“, al 15 

genp als erd. 

be t, ſondern immte den Pferde 
händler Ade 1 dazu, das Pferd weiterzu ve! 


händler Adam ; D = 
len Dieſer auch einen Käufer, 0 
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350 31. lte. h 
n Tage begab i Tee 
zu dem Käufer und kaufte ihm das Pferd ge 
90 ZI. wieder ab. Nun wiederholte fih vicher 
intereſſante Pferdehandel noch zweimal in 
gleichen Weihe, jo daß Lewandowski an Hos 
kranken Pferde 650 31. verdient hatte. Be; 

Gericht ſprach die beiden Angeklagten des pA 
truges in drei Fällen für ſchuldig und vert 


teilte fie zu je acht Monaten Gefängnis ar 

ſſchub. den Geſchädigten den 
Seen ann depender b 3 dee 
Nakel 


ei RER h gn 
Einführung des Vizebürgermeiſters. : 
10 b. Us. wurde Vifebürgermelſter zo | 
Jentſch durch den Kreisſtaroſten Muzyczla n 
ſein neues Amt eingeführt. Vor der Venen 1 
gung nahm der Kreisſtaroſt das Wort zu die 
Vortrag über Verwaltungsweſen, worauf er bn. 
Vereidigung des Vizebürgermeiſters vorna Pi 
bya 1 . at daran ſprach Bürgermeifber, die 
bowſki, der dem Kreisſtaroſten dankte und © s 
Sitzung ſchloß. 


Vor der 
and eine 


ten fih damit einverſtanden. Auf der nächſte! 
en jol eim entſprechender Beſchluß at! 
werben. 8 
7 
Wirſitz i 
rasperpadjtungen an den Kreischauſſeen, 
dis eee an den Kreischauſſeen “a 
den wie folgt verpachtet: n Wirſitz fti J 
3. Juni vormittags 10 Uhr im Lokal Kcseke a 
für den Bezirt Wirfik. 2. In Natel am 4. Jg, 
nachmittags 3 Uhr im Lokal Seydak ane i] 
ark Nalel 3. In Mroti am 5. Juni ug, 
mittags 3 Uhr im Lokal P ti für den Be 
irt Mrotſchen. 4. In Weißenhöhe am 6. Juen 4 
vormitt 10 Ahr im Lokal Andryſzak für am 
Bezirk i öhe und 5. in Lobſens des 
7. Juni nachmittags 4 kra im Warteſaal 
Kleinbahn für den Lobſenſer Bezirk. Die 
bedingungen werden vor den Terminen 
kanntgegeben. 
„Verpachtung der Obſtalleen. Die Obſtalleen 


wo 
r N 
a 1 Uhr in Natel im Lokal ee 


tend gegen Barzahlung ga Der ‚Die 
bedingungen werden vor dem 
gegeben. 


‘ 


Aus Kirche und Welt N 
Von Oftern ab wird in Deutſchland 415 
dreijährige rauenſchule für Ef 
rung er il 125 N der 
i e um ? \ 
Volkew BI . Volkskunſt und Volkskultut | 
führend wollen, j 


Eine Anordnung des Reithe- Srneraüf g 1 
beſchäftigt eigen Begriff der „Misch 
ehe“, der im kirchlichen Spr 7 
die Ehe zwiſchen sra irige ver 
eſſionen bezeichnete. Na t 
iniſters ſoll fortan im behördlichen Be 
das Wort „Miſchehe“ nur in dem Sinne 
braucht werden, daß hierunter eine zu 
Raſſenmiſchung rende Ehe zu verſtehen 
das heißt eine Ehe zwiſchen einem Arier 


, 


von dem ſie 15 das einſt verlangt Zer 


Ein ſeltenes Schickſal erfüllte ſich an ihr, eines, das unter 
Hunderten von begnadeten, 3 Frauen kaum eine 
erfuhr: reich zu ſein an geiſtiger Schöpferkraft, ſie auswirken 
zu dürfen und reich auch zu bleiben an bienteiſcher Schöpfer⸗ 
kraft, eine mehrfache Mutter zu werden. Unter den heutigen 
Frauen der Dichtung wäre wohl nur Sigrid Undſet ihr an die 
Seite zu ſtellen, in der Vergangenheit aber, in der Arbeit am 


Stqate, findet fih zunächſt nur das Beiſpiel Maria Thereſias, 


die ſechzehn Kinder gebar und eine große Landesmutter wurde. 

Ein Landkind tollt, wild wie ein Junge, im Kreiſe der 
vielen Geſchwiſter durch das alte nie Herrenhaus Marien- 
hoff, iſt auf dem Hofe, unter den Pferdeknechten und Mägden, 
in den Ställen, unter jeglichem Getier zu Hauſe, packt mit 
kräftigen, geſunden Armen überall an, — aber es ſpielt auch 
heimlich die Handharmonika, ſammelt Pflanzen und Ver⸗ 
ſteinerungen und ſchreibt im Verborgenen in ein Tagebuch 
Berichte über das tter und die Landarbeit und die unge- 
wöhnlichen Freuden. 3 x 

Das iſt Helene Voigt, geboren und aufgewachſen auf der 
Halbinſel Schwanſen in Schleswig⸗Holſtein. Sehr früh fängt 
jte an zu erzählen — fie läßt Reimereien und Gedichte und He- 
richtet lieber von den ſchlichten Menſchen ihrer Umgebung und 
ihren einfachen Schickſalen. Der Landsmann Hermann Heiberg, 
Otto von 


eigner, Heinrich Sohn rey helfen durch Urteil, Mah- 


es treibt und fordert, als die Kinder da ſind, ja, es fordert 
zuletzt Opfer an dieſem irdiſchen Glücke — und es bleibt und 
wächſt, als die lebenſpendenden Jahre der Frau zurückebben. 
Das Erdreich der Seele bleibt ewig neu und gebiert immer 
neues Leben — die lebengebärenden Kräfte des Leibes gehen 
frühzeitig dahin. d 3 4 

„Die Freiheit als Möglichkeit der Kane dear eng ſie 
wird zur Forderung dieſes vom Schaffenstrie her beſtimmten 
Lebens. „Meine Bücher ſuchen mich“, p benennt Helene Voigt⸗ 
Diederichs die Aufzeichnun 01 dichteriſchen Berdeganges. 
Und ſie verläßt das Familienhaus in geng, verläßt. die Ehe 
und zwei ihrer Kinder und beginnt in Braunſchweig mit den 
beiden Jüngſten ein neues eigenes Leben. 

„Freiheit als Möglichteit der Selbſtentfaltung“: in dem 
großen Ehe⸗Roman „Ring um Roderich“ wird inter dieſe 
letzte Forderung doch das große Fragezeichen geſetzt. Die Dichte⸗ 
rin ſagt von dem Helden, der zwiſchen drei liebenden, in ſich 
ſelbſt ruhenden Frauen ſteht: „Seine Richtung weiß er exit, 
als er, Halten geworden durch Tod und Trennung, es nicht 
nur für das Notwendigſte hält, jegliche in ſeiner Natur liegende 
Möglichkeit auszuwirken. Der Sinn für das Wozu der Freiheit 
ſenkt ſich ins Blut des ſchweifend Unbedingten.“ 

Anders als bei manchen großen Verlündern, deren Lehre 
und Erkenntnis entweder eine Rechtfertigung des eigener 


: 2 * den 
8 ener Jahre. Dichtertum und Mutterſchaft erwachſen erblühen ntwicklungsgeſchichte eines holſteiniſchen Landmädchens⸗ 
, Dieſe jen ſie ang talaren Untergrunde: einer ſtarken Lebenskraft e ngsgeisich „Luiſe“, den Rae enband Nur ein a 
iederichs, die, bebend von eigener Fülle, nach Geſtaltung und Ausdru nis“. An ganz beſonderer Stelle, nicht nur in der Gel 
ruft, nach neuem objektivierten Lehen. Hier haben wir eine der deulſchen Dich ung, ſondern auch der Seelenkunde, f — 
Begabung, die aus der Fülle ſchöpft, aus dem Ueberſtrömen, | die beiden Bücher von Kindern, der frühe Band Das Ki So 
nicht aus Sehnſucht und nicht aus Entſagung Aber das eine, | land“ und der jüngit erihienene „Der grüne Papag iutlet 
das Dichtertum ift das Erſte, das Urſprüngliche. Es war da echt, jo wahrhaftig und liebevoll zugleich hat noch keine 
vor den Jahren jungen Mutterglüds, und es bleibt nicht nur, [Kinder darzuſtellen gewußt und auch keine, nicht Mut“ 


Blute 


Naſſe | 

ei 4 
Ne | 
ſtand wie Gepräge gegeben: u A 


erbe „ fpürt die 
u je Eu, Pi Auch dieſer ande 


mit Land und Leuten ceon 


reifen re erſt fanden den Weg in die Vergangen 

dad gitero „Ae Mar das Leben einer Fer e 
Mutter“, nennt fie das Lebens ld ihrer eigenen Mu pama 
zugleich ein Gemälde vom holſteinſchen Landleben der 

ligen Zeit geworden iſt. 


Wer aber den B 8 Landſchaft bei dieſer Den 
rin noch weiter nadip ten „der greife zu Men lepa⸗ 
Werke, der kleinen Erzählung Aber der Wald leb tende 
Brauſen holſteinſcher Buchenwälder und ihre ſchicſalgeſte ud er 
Kraft wird dem yo für immer vernehmbar bleiben, 
wird fortan jedem Id mit anderen Blicken begegne 

Eine deutſche Dichterin wird ſechzig Jahre — welchem 
ſchöner Anlaß, die Gedanken liebend hinzulenken zu auf e 
Stück deutſchen Landes und ernſt den Blick zu richten 10 | 
viel ſtarkes Frauentum, das die Geſchichte Deutſchlands Fi 
beſtimmt hat und tragen hilft. 


. 
Freitag, 24. Mai 1935 
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| Df inch der verhältnismässig günstigen Etüt- 
elan des polnischen Aussenhandels im Vor- 


fans >t im ersten Vierteljahr 1935 ein Rück- 
d Sowohl gegenüber den letzten Monaten 
f ersten tigen Jahres wie auch gegenüber dem 
Vom "Vierteljahr 1934 eingetreten. Nach den 
Öfen nischen statistischen Hauptamt ver- 
p le ichten Angaben über den Aussenhandel 
Sieh Sünd der Freien Stadt Danzig bezifferten 
Mm ersten Quartal 1934 die Einfuhr auf 
fuhr se t im Werte von 195.4 Mill. zł, die Aus- 
und daf 3283947 t im Werte von 221.7 Mill, 21 
Min. Ler Aktivsaldo der Handelsbilanz auf 26.3 
drei Ng Demgegenüber betrug in den ersten 
ennerdhaten 1934 die polnische Einfuhr 576 606 
3839 a im Werte von 194 Mill. zł, die Ausfuhr 
| 58 t im Werte von 237.1 Mill, zł, so dass 
erg 2 Ausfuhrüberschuss von 43.1 Mill. 21 
i erste Im ersten Quartal 1935 ist demnach im 
Mi ch zum Vorfahre die Einfuhr um 1.4 
um 15,5 Festlegen, während sich die Ausfuhr 
1 5 Mill, T verringert hat. 
F Berieh dem gesamten Warenverkehr Polens im 
über tSvierteliahr sind 1.22 Mill, t oder 30% 
Odin, anzig und 1.67 Mill. t oder 43% über 
x tituko. gegangen, und zwar von der Gesamt- 
5 Danzin 92 569 t im Werte von 23.0 Mill. z über 
Fa = (erstes Quartal) 1934 81 063 t im Werte 
95. Me Mill. zi) und 210 368 t im Werte von 
Min, N. 2t über Gdingen (177622 t — 104.9 
u ‚ind von der Gesamtausfuhr 1130 342 
E i 840 4% f Werte von 79.4 Mill. zi über Danzig 
— Werte O t — 71,5 Mill. zł) und 1 458 763 t im 
i enne von 61.4 Mill. zt über Gdingen (1 310 400 
fahre eg 59.7 Mill. zł). Gegenüber dem Vor- 
3 Sowohl at die Einfuhr über die beiden Häfen 
Lugene der Menge wie auch dem Werte nach 
Jewohſ men, während in der Ausfuhr Gdingen 
Zunahme mengen- wie auch wertmässige 
eine Ve aufzuweisen hatte, Danzig dagegen 
zeitige erminderung der Menge bei gleich- 
Steig r Zunahme des Ausfuhrwertes. Die 
Reführ ung des Wertes der über Danzig aus- 
von G en Güter ist auf die vermehrte Ausfuhr 
zufü etreide, Metallwaren und Papier zurück- 
n, während bei allen anderen Waren- 
en gegenüber dem Vorjahre eine Vermin- 
er Ausfuhr sowohl der Menge wie dem 
nach eingetreten ist. 


Viergejonl die Gesamteinfuhrziffer im ersten 
war, jahr gegenüber dem Vorlahre grösser 
fuhr PM ne Zunahme der polnischen Ein- 
N Einfuhr t bei wenigen Waren eingetreten. Die 
lnetisch von Chemikalien, Farben und kos- 
(Zunah en Erzeugnissen betrug (in Mill. 21) 11.44 
Me gegenüber dem Vorfahre um 2:51), 


Von P 
$ apiet, Papierwaren, Druckerzeugnissen 
1500.40, Sta 


20 (4 1,23 Textilwar 
(na fads 10 (+ 5.0. etallwaren 3.88 
Mische). Maschinen 10.16 (+ 2.6), elektrotech- 
K chen Geräten und Maschinen 5.83 (F 1,8), 
waltwagen und Fahrgestellen 1.03 (. 0.74), 
ngaten, Uhren, optischen Geräten, Musik- 
j stem dhenten 4,88 (+ 1.85). Wie aus den vor- 
Aus enden Angaben hervorgeht, sind es fast 
namchliesslich Fertigwaren, deren Einfuhr zu- 
b Habt, Demgegenüber ist bei Rohstoffen und 
vereläbrikaten zumeist ein Einfuhrrückgang zu 
Ger eichnen, und zwar betrug die Einfuhr von 
| 0.11 (— 9.33), von lebenden Tieren 
ett ENYA Erzen 2.60 (— 0.80), Oelen und 
N en 3,18 (— 1.97), Kunstdünger 0.48 (— 0.93), 
2 Jumpen 2:12 (+= 


0.76), Naturseſde 1.35 (— 0.89), 


olle 18,8 ( 17.11), Baumwolle 20.68 (— 3.88), 


Neuregelung der paraffinausfuhr 
aus Polen 


inch einer soeben vom Handelsminister ver- 
Au en Abänderung der Verordnung über die 
ge ahr von Erdölprodukten wird in Zukunft 
Ver, Usfuhr von Paraffin. die bisher im freien 
nden erfolgen konnte, von der Ausfuhr- 
(Ppp sation „Polnischer Naphtha Export“ 
N) vorgenommen. Die „PEN“ übernimmt 
Y den in Betracht kommenden Firmen bzw. 
Mepenisationen die Ausführung der noch be- 
1, Tun an sip verträge bis spätestens zum 


Beitritt der polnischen Eisenhütten 
m internationalen Waladrahtkartell 
desde polnischen Fisenhütten, die Walgdraht 
kehe len, haben auf der letzten in Paris ab- 
Aapaltenen Sitzung des Vorstandes des, Inter. 


o alen Walzdrahtkartelſs ihren Beitritt 
N un Kartell erklärt. Der Beitritt gilt rilck« 
end vom 1. Mal d. J. 


b Pelzmesse in Wilna 
x 777 zweite Internationale Pelzmesse in Wilna 

act vom 12. bis 27. Juni d. J. statt, Die 
ting ion der Messe micht in ihren Ankündi- 
Anse darauf aufmerksam, dass die Ver. 
tea ltung rein kaufmännischen Charakter 
Lest. Diese Messe ist als Konkurrenz der 
Diger Rauchwarenmesse gedacht. ; 


‚ Erhöhte Nauflust am schwedischen 
f utterausfuhrmarkt 

bon, Am schwedischen Exportmarkt für Butter 
hate Sich in der vorigen Woche eine etwas 
nändlichere Tendenz durchsetzen, Im Ħin- 
Dick auf die gegenwärtig recht niedrigen 

eie waren bereits Spekulationskäufe für 
10 „Einlagerung zu verzeichnen. Fachkreise 
tier eten deshalb die Auffassung, dass der 
une Punkt der Preisgestaltung überwunden 
vn dürfte, Die schwedische Reichsnotiefung 
wide wiederum mit 2,30 Kr. ſe ka festge- 
W Während der Kopenhagener Bütterpreis 
e Kr. je kg ebenfalls unverändert blieb. 
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8 Polens Aussenhandel 
im ersten Quartal 1935 


Sinkende Ausfuhr bei gleichbleibender Einiuhr. — Aktive Handelsbilanz. — Der Warenver- 
kehr über Danzig und Gdingen. — Der Anteil Deutschlands 


(Von unserem Warschauer Senderberichterstatter) 


Wirtſch aftszeitun | 


Buntmetallen 530 (— 1.4) Mill. zt. Besonders 
bemerkenswert ist die Verringerung der Ein- 
fuhr von Wolle um fast 50% und von Baum- 
wolle. Keinen nennenswerten Schwankungen 
ausgesetzt war die Einfuhr von Häuten im 
Werte von 10.03. Fellen und Pelzen 4.24, 
Flachs, Jute 2.03, Kohgummi und Gummiwaren 
2.56 Mill. 21. 


Wie bereits erwähnt, war die polnische 
Ausfuhr im Berichtsvierteliahr im ganzen 
geringer als im Vorjahre, nur bei einzelnen 
Warengruppen war eine unbedeutende Zu- 
nahme der Ausfuhr zu verzeichnen, wie Z. B. 
bei lebenden Tieren (in Mill. zt) 5.97 (+ 0.26), 
Erzen 0.18 g 0.11), Zucker 2.36 (-+ 0.97), Spi- 
ritus 1.8 ( 0.74), Kraftfutter 1.97 (+ 0.47). 
Nur die Ausfuhr von Flachs und Jute hat eine 
grosse Steigerung erfahren, und zwar von 1.9 
auf 5.12 Mill. zł. Ein Ausfuhrrückgang ist ein- 
getreten (in Mill. zł) bei Fleisch und tierischen 
Produkten 13.64 (— 10.30), Kohle und Koks 
35.77 (— 8.61), Erdölerzeugnissen 4.70 (— 1.98), 
Rchhäuten 1.22 (— 1.0), Fellen und Pelzen 1.65 
(1.20). Wolle 4.14 ( 1.5), Holz 32.97 (6.6), 
Eisen und Stahl 20.38 (— 1.50), Buntmetallen 
6.96 (— 2.20). Bei den anderen Warengruppen 
waren weniger oder keine Veränderungen zu 
beobachten. 


Bezüglich der Verteilung der Ein- und Aus- 
fuhr auf die einzelnen Länder ist zu- 
nächst festzustellen, dass der Anteil der euro- 
päischen Länder an der Einfuhr Polens von 
57.7% auf 65.4% gestiegen ist, während ihr An- 
teil an der Ausfuhr von 90.5% auf 84.2% zu- 
rückging. Dementsprechend hat sich der An- 
teil der ausser europaischen Länder an der Ein- 
fuhr vermindert und an der Ausfuhr ver- 
grössert. 


des Polener | Tageblaits 


In ersten Vierteljahr 1935 konnte Deutsch- 
land seine frühere Stellung im polnischen 
Aussenhandel wieder zurückgewinnen, in dem 
es sowohl unter den Einfuhrländern wie auch 
unter den Ausfuhrländern an erster Stelle steht. 
Die Einfuhr aus Deutschland bezifferte sich auf 
28.2 Mill. z! oder 14.4% gegenüber 21.1 Mill. zt 
bzw. 10,9% im ersten Quartal 1934, die Aus- 
fuhr auf 36.7 Mill. 21 oder 16.6% gegenüber 
42.5 Mill. zt bzw. 17.9% im Vorjahre. Die pol- 
nische Einfuhr aus Deutschland ist demnach im 
Beriehtsvierteliahr gegenüber dem Voriahre 
um etwa 25% gestiegen, was bis zu einem ge- 
wissen Grade mit der Ausführung von Liefe- 
rungen aus dem vorlährigen Kompensations- 
vertrag zusammenhängt. Gleichzeitig ist die 
polnische Ausfuhr nach Deutschland gesunken. 


Der Warenverkehr Polens mit den wichtig- 
sten Länderen bezifferte sich wie folgt: 


in Mill. in Mill. 
Einfuhr 21 Ausfuhr 21 
1935 1934 1935 1934 

Verein. Staaten 25.9 31.2 10.9 5.1 
England 22.0 20.1 34.6 42.0 
Frankreich 10.6 11.5 8.5 11.4 
Italien 9.4 7.0 8.9 7.6 
Oesterreich 9.2 8.4 14.0 15.0 
Sowjetunion 2.4 3.5 6:0 12.4 

Wie aus diesen Zahlen hervorgeht, haben 


alle angeführten Länder, mit Ausnahme von 
den Vereinigten Staaten, Frankreich und Sow- 
jetrussland, im Handel mit Polen eine Zunahme 
in der Einfuhr und, mit Ausnahme von Italien 
und den Vereinigten Staaten einen Rückgang 
in der Ausfuhr zu verzeichnen. Besonders stark 
ist der Rückgang der Ausfuhr nach der Sowjet- 
union. Bemerkenswert ist auch die Verminde- 
rung der Ausfuhr nach Frankreich, Die Aus- 
fuhr nach Irland ist um 2,9 Mill. zt auf 1.5 Mil- 
lionen zł zurückgegangen, ebenso die Ausfuhr 
nach Holland um 2.0 auf 8.5 Mill. zł und nach 
Schweden um 2.4 auf 9,8 Mill. 21. 


Der allgemeine Rückgang der polnischen Aus- 
fuhr wirkte sich auch bei den meisten anderen, 
hier nicht angeführten Staaten, deren Umsätze 
mit Polen jedoch verhältnismässig gering 
waren, aus. 


Börsen und Märkte 


Posener Börse 

vom 28. Mai 7 
5% Staatl. Konvert=Anleihe . „ « 
8% a le der Stadt Posen 


825 Obligationen der Stadi Posen 
5% Pfandbriefe der Westpolniseh. 
Kredit-Ges. Posen 
5% Obligationen der Kommunal- 
Kreditbank (100 G. z!) 


uig Dollarbriefe der Pos. Landsch 
44% umgestempelte Zlotypfandbriefe 


66.00 G 


4% Koment Piandbriete der Pos. 
nvert.-Pfa ele der 
42 Be llar-Anleibe (S. IN) 20006 
K -Dollar-Anleibe (S. III „ 
14% Tloty-Plandbriefe ı » n rn 
4% Prämien-Invest.-Anleihe , s, — 
3% Bau-Anleibke s e p s 40.00, 
Bánk ef! „ 000 
Bank CukrownictwW a e» s e » — 


Tendenz: ruhig. 


Warschauer Börse 
Warschau, 22. Mai 


Rentenmarkt. In der Gruppe der Prämien- 
Anleihe und in den Gruppen der anderen staat- 
lichen Papiere herrschte veränderliche Stim- 
mung. Die Gruppe der Privatpapiere wies leb. 
hafte Stimmung auf, die Kurse gestalteten sich 
im allgemeinen höher. 


Es notierten: àprot. Prämien - Bau- Anleihe 
(Serie I) sst. 41.25, 4proz. Prämien-Invest.- 
Anleihe (Serie) szt, 109, 5proż: staatl, Konv.s 
Anleihe 67.25--67, 6proz, Doöllar-Anleihe 81 bis 
80.50—81, 7proz. Stabilisierungs-Anleihe 61.50 
bis 62.5063, 7proz. L der staatl, Ban 
Rolny 83.25, Sproz. L. Z. der staatl. Ban 
Rolny 94, 7proz. L. Z. der Bank Gosp. Kral. 
II. VII. Em. 88.25, Sproz. L. Z. der Ban 
Gesp. Kraj, I, Em. 94, 7proz, Köommunal-Obli« 
gationen der Bank Gosp. Kral. II. Ill. Em. 
83.25. Sproz. Kommunal-Obligationen der Bank 
Gösp. Kraj: I. Em. 94, 5%pr62. L. Z. der Bank 
Gosp. Kraj. I. Em. 81, 5%proz. I. Z. der Bank 
Gosp. Kraj. II.— VII. Em. 81, 5%proz. Kom- 
munal-Obligationen der Bank Gosp. Krai. 
I. Em. 81, 5 proz. Kommunal-Obligatiönen der 
Bank Gosp. Kral. IL. und IM, N. Em. 3, 
4% proz. L. Z. der Tow. Kredyt. Ziemsk. War- 
schau 47.75. Tro: L. Z. der Tow. Kredyt: 
Ziemsk. Warschau 1928 47.38. 4 proz. L. 2. 
der Tow. Kredyt. der Städt Warschau 64.78, 
Sproz. L. Z. der Tow. Kredyt. der Stadt War- 
schau 65.75—66.25, 5proz. L. Z. der Tow. Kred. 
der Stadt Warschau 1933 57.25—57.75, VI. 
proz. Könvert.-Anleihe der Stadt Warschau 
1926 60, VIII und IX. proz. Konvert-Anleihe 
der piad: Warschau 1926 59.25, Sprös. L. 2. 
det Tow. Kredyt, der Stadt Lods 1933 51,38, 
pros L. 2. der Tow, Kredyt. der Stadt Kielce 
1933 $ proz. L. Z. der Tow. Kredyt. der 
Stadt Radom 1933 41. 


Aktien: Das Interesse für Aktien war gering; 
den Gegenstand zu offi2lellen Verhandlungen 
bildeten nur 2 Gattungen Dividendenpapiere, 


Bank Polski 87.50 (87.50). Haberbusch 36 bis 
38 (35). 


Devisen: Die Geldbötse zeiste fallende Stim- 
mung bei lebhafteren Umsätzen. 


` im Privathandel würde gezahlt: Dollar 5:37, 


Galddollar 9.17, Goldrubef 4.78 4.80, Silber- 
rubel 1.90, Tseherwonez 1.6821. 70. 


Amtlich nicht notierte Devisen: Montreal 5.27. 
1 Gramm Feingold = 5.9244 zł. 3 
Amtliche Devisenkurse 
22 5. 22. 5. 21. 5. [21. 5. 
Geld Brief | Geld | Brief 
958.65] 360.45] 358.90] 360.70 


Amsterdam » 


* 
Berlin 212.50 214.50 212.60 214.60 
Brüss g s : $ 89.69] 90.14] 89,72] 90.18 
Kopenhagen 115.95 117.05 116.400 117.50 
N 2596) 26.22) 26.05 26.51 


— — 15.29%7,]5.559 
34.910 35,08] 84.91] 35. 
22.19] 22.09 22.19 


22.09) 22. 

13925 181,80] 190.75 132.05 
133.95| 135.25] 134.40] 135.70 
99. 750 100.25] 99.75 100.25 
171.34] 172.210 171.32] 172.18 


nd i: N 
ew York (Scheck 


P—U—U— 2 2 


Tendenz: schwächer 


Danziger Börse 


Danzig, 22. Mai. In Danziger Gulden 
wurden für telegr. Auszahlungen notiert: New 
York 1 Dollar 5.3007 5.3203, London 1 Pfund 
Sterling 26.12 26.18, Berlin 100 Reichsmark 
21450-21401, Warschau 100 Złoty 99.90 bis 
100.10, Zürich 100 Franken 171.58—171.92, Paris 
100 Franken 34.96%2-—35.03%, Amsterdam 100 
Gulden 359.39--360.11, Brüssel 100 Belga 89.80 
bis 89,08, Prag 100 Kronen 22.12-22.16, Stock- 
helm 100 Kronen 134.60 184.88, Kopenhagen 
100 Kronen 116.38 116.62. Oslo 100 Kronen 
130,87—-131.13. — Banknoten: 100 Zloty 99.90 
bis 100.10. 


4pro2. (früher Sproz.) Danziger Hypotheken- 
Bank-Pfandbriefe (Serie 1—9) 54.00 bzG. 


Berliner Börse 


Börsenstimmungsbild. Berlin, 28. Mai: Ten- 
dens: fest. Die Börse eröffnete in fester Hal- 
tung, da Sperrmarkkäufe in den Standard- 
käufen die Kulisse zu Neuanschaffungen veran- 
lassten. Besonders Reſchsbankantefle waren 
Wieder gèfragt und zogen um 34% an. Sie- 
mens Stiegen von 165% auf 169 und Schuckert 
von 115% auf 118. Felten befestigten sich um 
1%%. Anregend wirkten die günstigen Mit- 
teilungen in 0 e ner en von 
Mannesmann, die 3% höher eröffneten. Farben 
. %, Auch an den übrigen Märkten 
iölten Sich die Befestigungen anfaugs in die- 
sem Rahmen. Etwas en agen wieder 
Bekula, die 3% einbüssten. Für Relehsbahn- 
vorzussaktien (plus %) bestand Weiteres Inter- 
esse. Auch Reichssehufdbuchforderungen wur- 
den % höher bezahlt, Altbesttz ermässigten 
sich um 4%. Tagesgeld erforderte unverändert 
3%4—3%%,. 2 


Ablösungsschuld: 115%, 
Märkte 
— — — 


Getreide, Bromberg, 22. Mai. Amtliche 
Notierungen der Getreide- und Warenbörse 
r 100 Eg im Grosshandel frei Waggon Brom- 
kg. Umsätze: Roggen 65 t 14:50 21. — 
chtptelse: Roggen 14.25 14.80, Standard- 
Weizen 15 bis 16, Einheistk rste 16:50 bis 17, 
Sammelgerste 15.75—16,50, Hafer 15.25-15.75, 
Roggenklefe 11—-11.75, Weizenkleie grob 11.25 
bis 11:75, Weisenkleie fein und mittel 1111.50, 
Gerstenikleie 10,50=-11.25, Winterraps 40--42, 
Wintefrübsen 36-37, Leinsamen 29--31, Pe- 
lusehken 20-31, blauer Mohn 34—36, Feld- 
4 1 26-30, Felgererbsen 26-29, Blau- 


upinen 910.28. Gelblupinen 10.50-11.50, Sèrra- 
f > roh &0=»100; Notklee 


della i Lede 


Nr. 119 


Die polnische Eisenhüttenindustrie 
im April 

Die Produktion der polnischen Eisenhütten 
ist im April gegenüber dem März zurückgegan- 
gen. Es wurden im April d. J. erzeugt: 28 975 
Roheisen (März 31779) t), 79328 t Stahl 
(80 222), 59 746 t Walzeisen (59 081). Demnach 
ist die Erzeugung von Roheisen im April um 
8.8%, die von Stahl um 1.1% geringer gewesen, 
während die Walzeisenproduktion um 1.1% an- 
stieg. Der Rückgang der Produktion ist auf die 
geringere Zahl der Arbeitstage zurückzuführen 
Der Inlandsabsatz von Walzeisen ist im Be- 
richtsmonat gegenüber dem Vormonat um 
8.8% gestiegen, während gleichzeitig die Aus- 
fuhr eine Verminderung um 23.43% erfuhr. 
Durch das Eisenhüttensyndikat wurden den 
Eisenhütten Aufträge auf 19567 t, d. s. um 
14 403 t oder 42.41% weniger als im März, er- 
teilt. Von der Auftragsmenge entfallen 2618 t 
(— 7147) auf Regierungsaufträge und 16949 t 
(- 7261) auf private Aufträge. Ausgeführt 
wurden 15453 t Walzeisenerzeugnisse ( 4729) 
und 2 408 t Röhren ( 108). Ende April waren 
in den polnischen Eisenhütten 32 165 Arbeiter 
beschäftigt, d. s. um 241 mehr als Ende März 
und 2559 mehr als Ende April 1934. 


/ A aa 


95—97proz, 115 bis 130, Weissklee 70—100, 
Schwedenklee 190-230, Geibklee entschält 60 
bis 75, Timothy 45—55, engl. Raygras 110—130, 
pommersche Speisekartoffeln 4.25—5, Netze- 
kartoffeln 2.50--3, Kartoffelilocken 11—11.50, 
Fabrikkartoffeln 13% Groschen. Leinkucher 
18.50-—19, Rapskuchen 1313.50. Kokoskuchen 
15-16, Sojaschrot 1919,50, Netzeheu 8—9 
Stimmung: ruhig. Abschlüsse zu anderen Be- 
dingungen: Roggen 284, Weizen 740, Finheits- 
gerste 53, Sammelgerste 80, Hafer 18, Roggen 
mehl 49, Weizenmehl 97, Roggenkleie 63, Wei- 
zenkleie 67, Gerstenkleie 15, Folgererbsen 15. 
Rapskuchen 15, Speisekartoffeln 75 t. 


Getreide. Posen, 23. Mai. Amtliche No- 
tierungen für 100 kg in 21 frei Station Poznań. 
Umsätze: 

Roggen 102 t. 14.78 zł. 
Riehtpreise: 


Rögsen vo „1459 —14.75 
Veizen su eeta . 16.00—16.75 
nheitsgerste 2 42 „ „ a 16.50—17.00 

Sanımelgerste s u . a . 15.50—16.25 

Fier 1 0 5 « 15.50—16.90 

Roggenmehl (65%) ı « „ 20.75—21.75 

Welzeumehl (65%) „ 24.00—24.50 
osgenkl ee 11.50 —12.00 
eizenkleie (mittel) „ 10.75-11.26 

Weizenkleie (grob) „ 11.50—12.00 

Gërsteñkleið é + a 10.25-11.50 
Leinsamen „ 44.00—47.00 

Sen „„ „„ „ GSS a A 0 35.00 — 39.00 

Viktoriaerbsen „ u 26.00—33.00 

Folgererbsen «a e „ 28.00—30.00 

Blaulupinen oe» 10.00 —10.50 
gelblupinen REN 11.50—12.00 

r 18.0 —15.00 
jmothyklee „„ 60.00 70.00 
E . 90.00 —100.00 

Speſsekartoffeln . „„ 2.753. 25 

Weizenströh, lose 3.25—3.45 


3.854. 05 


Weizenstroh, gepresst, 
3.50—3.75 


Roggenstroh, lose 


81 
oggenstroh, gepresst, 4.00 —4. 25 
aferstroh. ia 4.00—4.25 


aferstroh, gepresst. 
Gerstetiströh, lose 


5222 44 „„ „„ „4„„%„1 % „„ „„ E 
ar 8 

5 

~J 

D 


= wessen „ „ „„ „ „ „„ ne ra „(„ „„ „ „ „„ „„ 
„rere e eee 


Gerstenstroh, gepresst. 3.60—3.80 
Heu. lose „ „ „„ „ é 7.25775 
Heu, gepresst » » 2258.25 
Netzeheu, lose EM M D | 825—8.75 
Netzeheu. gepresst a 0 8.759. 25 
Lein kuchen 18.75—19.00 
Raps kuchen 18.75—18.00 
Sonnenblumenkuchen 18.50 —19.00 
Sojaschröt . sáà 18.50—19.00 
Blauer Mohn 86.00—39.00 


Tendenz: ruhig. 

Abschlüsse zu anderen Bedingungen: Roggen 
441, Weizen 360, Gerste 75, Hafer 26, Roggen- 
mehl 226.5, Weizenmehl 45.5, Roggenkleie 188, 
Weizenklei® 53.5, Gerstenkleie 15, Viktoria- 
erbsen 32.5, Blaulupinen 13, Gelblupinen 135, 
Serradella 3, Luzerne 0.57, Leinkuchen 26, 
Rapskuchen 9.5, Sonnehblumenkuchen 7.5, Ko- 
kosschrot 15, Kartoffelflocken 15, Speisekartof- 
feln 240, Sttoh 20, Mais 3, Wolle 0.65 t. 

Getreid, Warschau, 22. Mai. Amtliche 
Notierungen der Getreide- und Warenbörse 
für 100 kg im Grosshandel frei Waggon War- 
schau. Standardhafer I 17.75 18.25, Blau- 
luninen 99.50, Gelblupinen 11--11.50. Stim- 
mung: rung. Gesamtumsatz 1704 t, davon 
Roggen 751. 

Getreide, Danzig, 22. Mai. Amtliche No- 
tierung für 100 kg in Gulden. Weizen, 128 Pfd. 
16.25, Weizen, 125 Pid. 16.10, Roggen, 120 Pid., 
zur Ausfuhr 15.35, Roggen, Futterm. 14, Gerste 
feine 17.50--18, Gerste, mittel 16.75, Gerste 
114/15 Pfd. 16.35, Hafer, zur Ausfuhr 16-—17.50, 
Hafer, feiner, zum Konsum 16.5018, Roggen- 
kleie 11.78—12, Weizenkleie, grobe 11.7512, 

eizenschale 12.25, Kartöffeltlocken 13.25, 
Blaumohn 38—43. — Zufuhr nach Danzig in 
Wageg.: Roggen 141, Gerste 2, Hafer 4. Hasen- 
früchte 1, Kleie und Oeikuchen 2, Saaten 1. 


Posener Butterpfeise vom 21. Mai 
l rch die Firmen: Molkerei- 
Zentrale, J. W. r Gospodarezy 
Spötdzielni Miecrarskich) : 
En gros: Í. er 2.20, II. Omalität 2.10, 
III. Qualität 2 2 pro Kg ab Verladestation, - 
Ausgeformte Butter an eder verkäufer: 
J. Qualität —— II. Qualität —.— 21 pro ka 
ab Lager Poznan. < 
„Kleinverkaufspreise: I. Qualität 2.40, N. Quali 
tät 2.30, III. Qualität 2.20 z! pro kg. 


q 1 : Polttit $ 
Beira jar Bin Blein an Spori: Mena er 
10 eton An ei fing: Allred Roete; füt den 
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Poſener Tageblatt 


> 
Wer kauft 
Belom⸗Knotheſches wann. Silberfüchie 


Poznan, Waly Jana III, 4. Tel. 3954. 


Anmeldungen für alle Klaſſen werden bis 
Ende Mai erbeten. Vorzulegen find: Geburts- 
ſchein, Impfſcheine, letztes Schulzeugnis. 
Latein ijt Pflichtfach. (Nur Kl. VI 
wird 1935/36 noch neuhumaniſtiſch mit Fran- 
zöſiſch und Engliſch als Pflichtfächern geführt). 
Der Termin der Aufnahmeprüfung wird jpäter 
bekanntgegeben. 


in der Mascotfox A. G. 
Anfragen unter 791 an 
die Geſchſt. d. Zeitung. 


G. Dill 
Poeziowa 1 
Uhren 
Goldwaren 
Wocker v. Sul. 


Goldene 
Trauringe, Paar v. 10 zł 


Die Schulleitung. 


ee e 


ARRAS 


Deutihes Privalgymnaſium 
für Knaben und Mädchen 


Bydgoſzez, Warmińftiego 13. Feruſpr. 1381. 
Schuljahr 1935/36. 
umeldungen für alle Klaſſen des Gymnaſiums 
erbitten wir bis zum 5. Juni. Beizufügen find: 
1. Geburtsurkunde, 2. Impfſchein. 

3. letztes Schulzeugnis. 

Wir machen darauf aufmerkſam, daß Dir 
Aufnahme nur vor den großen 
Ferien erfolgen kann. 


Der Tag der Aufnahmeprüfung (Mitte Juni) 


wird noch bekanntgegeben. 
Sprechſtunden des Schulleiters täglich 12—13 Uhr. 


Der Direktor. 


Photo- Arhellen 


Entwickein, sowie 
Abzüge von Filmen 
und Platten. 
Vergrößerungen 
werden 
fachmännisch billigst 
hergestellt in der 


Droyerja Warszawska 


Poznań, 
ul. 27 Grudnia 11. 


aus paſteuriſiertem Rahm 


120 


½ kg zł 
igr. 102 Fa. M. Miczyüska N. u. N 
Inh. Karl Piatkewski, Pernaŭ, Hat . Krayskl 3 


Spezialgeſchäft für Buffer 
Eier und Käſe. 


Hottesdienſtordnung für die kathol. Deutſchen 
vom 25. 5. bis 1. 6. 1935 


„ . „0. J), 

Sonnabend, 5 Uhr: Beichtgelegenheit. Sonntag, 1/38 Uhr: 
Beichtgelegenheit. 9 Uhr: A ia k und Amt. 3 Uhr: Rofen- 
tanz und hl. Segen. ontag, 7 Uhr: Geſellenverein. 
Nittwoch, 5 Uhr: Beichtgelegenheit. Donnerstag (Feſt Chrifti 
Himmelfahrt), 1/28 Uhr: Beichtgelegenheit. 9 r: Amt 
(Erſttommunion der Kinder). hr: Andacht und hl. 
Segen. Montag, Mittwoch und Freitag, 6 Uhr: Mai⸗ 
andacht. = 


Überſchriſts wor! (fett) 2222 20 Oro ſchen 
tedes weitere Wort 12 
Stellengeſuche pro Wort == mm mmm JO 
Offertengebühr für chiffrierte Anzeigen 80 


— Y 


Schul- Uniformen 
Anzüge 


Farben 


vermittelt der Kleinaupeigen- Lacke, Pinsel, Frühjahrs- Mäntel 
— — ||| Kasden-Ansase 
\ Politur, Bohner- Stoffe für Herren- 
Breitdreſchmaſchinen machs, Bürsten Anzüge in großer 
N er alles billigst Auswahl. 
opel, Eigene Maßabteilun 
eigene Fabrikation, Drogerja Warszawska eier für 0 8 
Motor⸗ itz u. Ausführung. 
Poznan,27Grudnia 11 
Dreſchmaſchinen, r Herren-, Knaben- u. 
Motore Kinder-Konfektion 


Billigste Preise! 
Reelle Bedienung. 


J. Kufel, Poznan 


für Benzin und Rohöl- 
betrieb, in fabrikneuem und 
gebrauchtem Zuſtande, 


= 
op 


günſtig durch 3 Szkolna 3, 
É rocławska 1 
Landwirtſchaftliche der Geschäft gegr. 1908. 


Sentralgenofienfhaft | Wanderer Werke 
Spöldz. z ogr. odp. 


Poznan 


Strümpfe 


umd ſomit find die 


Continental 


Schreib maſchinen für 
Haus und Büro, unüber⸗ 
troffen in Qualität. 


General vertretung 


Preygodzki, Hampel | Ska 
Poznań, Tel. 2124, 
Sew. Mielżyńskiego 21, 
Sämtliche Büro- Artikel. 


Seiden⸗Strümp fe, 

Macco-Strümpfe, 
e d’eeojje, Woli- 
mpfe, Wolle mit 
Seide Kinderſtrümpfe 
File d'eroſſe mit 


Seide, Herren⸗Socken, 
Alberi © or Damen-Soden emp- 
Szkolna 10 a |] eblt in großer Aus⸗ 
Ecke Jaskółcza 1. Treppe wahl 
Geschenkartikel Priraigeschät Leinenhans 
4 und Wäfchefabri. 
Alabasterwaren, (Halbborfftr, am Betriplat;) 
Schreibzenge, H| ghron, Gald- und Sitermarm || J. Schubert 
Ph 25 Ibe er. (Trauringe), Standuhren, Poznan 
R en 11 d Stoppuhren, Wächteruhren 
1 Bilder, und paſſende Geſchenk⸗ jest nur 
Puderdosen, Mt ihr preiswert. || Stary Rynek 76 
Kli s-Klammern, Termin fağmünnifğe 


Rotes Haus 


Aus führung ſämtlicher Re- 
paraturen unter Garantie 
und zu mäßigen Preiſen. 


Modenhefte 


gegenüb.d. Hauptwache 


Lichtspieltheater Slonce 
Heute, Donnerstag, 25. Mai 


die lange erwartete Premiere des frohesten, schönsten 


Wiener Lustspiels 


Ende schlecht, alles gut 


EEHNRIUTEIUDETTUIDIUIERUNLAUDERIUERUTERTRERDLERDDRTRTARDERRETANDEARERANDEDRIITRUDRERDERTEADDRERIDRTRDRDIHERARRRUNR 


In den Hauptrollen: 


Rosi Barsony — Szöke Szakall 
Ernst Verebes — Tibor v. Halmay. 


Mehrfarben⸗Drucke für jeden Zweck ſchnell, 
ſauber und preiswert. 


(Freie Stadt Danzig) 


Zopp 


Schirme 


N 


Taschen-Koffer 
kaufen Sie billig 
nur bei 


K. Zeidler, Poznan, 
ulica Nowa 1. 


Polen trauert um seinen orogen Toten 


Marschall Pilsudski 


Im Buch- und Strassenhandel erhältlich. 


Das g 
Auskunft: Sämtliche gröss 


Werd 


Heute 


ot 


das Weltbad 
an der OSTSEE 
mıt seiner Frühjahrs - Saison! 
Jetzt 40% billiger: 100z1=100 Dzg.Gld. 
Internat. Kasino + Roulette * Baccara 


anze Jahr geöfinet! 
eren Reisebüros und Kasino-Verkehrsbüro, 


Zoppot. 


Restaurant 
® Tunel Marecinski 


Tel. 30-51 


sw. Marcin 49 Tel. 30-51 


empfiehlt gute Speisen und Getränke 


zu billigen 


neu! 


mit Bildern 


für Das e 


„Posener Tageblall 


Illustrierter 
o Beobachter 


Preisen, ==" 


u 


Nosmos- Buchhandlung 


Poznan, Zwierzyniecka 6. 


Eine Anzeige höchſtens 50 worte 
Annahme täglich bis 11 Ahr vormittags 
chiffrebrieſe werden übernommen und nur gegen 


vorweiſung des Offertenſcheines ausgefolgk 


7 N 
K Stellengesuehe | 2 


Concordia Sp. Ate. 


Druckerei und Derlagsanſtalt 
Poznan, Zwierzyniecka 6. Tel. 6105 — 6275. 


Segelboot 

billig zu verkaufen. 

Neumann 

Mur. Goslin. 
W 
> 
2 

Auto 

Chevrolet Limouſine, 


6 Zylinder, 4 Perſonen, 


dunkelrot, 25 000 km, i 


beſtem Zuſtande, wie neu Gegr. 1860. Tel. 1466 


billig zu verkaufen. Off. 
unter 795 a. d. Geſchſt. 
dieſer Zeitung. l 


Y N 
Kanfgesuche 


Kaufe 
und zahle bar! 
Porzellane. Kriſtalle, 
ilber, Bronzen, 
Möbel, Bilder. 


Caeſar Mann 
Poznan, 
Rzeezypospoliiej 6 


Ankanj Verkauf. 


UNTEN IHA 


Sude 
Privatlandwirtſchaft 


mit guten Gebäuden u. 
20 000 zł. Offerten u 


794 an die Geſchäftsſt. 
dieſer Zeitung. 


N Vermietungen 2 


4 Zimmer 


E und Küche zu vermieten 


Nähe ul. Zupanſkiego, 
Gen. Koſiaſtiego 26, 
W. 21, Tel. 7667. 
Von 4—6 Uhr). 


Suche 

gegen Kaution von 3000 
is 5000 zł ab 1. Oktober 
oder ſpãter Stelle als ver⸗ 
heirateter landw. Ver⸗ 
walter. Bin 31 J. alt, 
evgl., poln. Staatsbürger 
Habe 12 Jahre in inten⸗ 
ſiven Betrieben gearbei⸗ 
tet und verfüge über die 
beſten Zeugniſſe und 
Empfehlungen. Offert. 
erbitte ich unter 796 an 
die Geſchſt. d. Zeitung. 


für 


Lehrſtelle 
in kaufmänniſchem Be⸗ 


meinen 


trieb (auch Molkerei). 


Offerten erbeten an 
Neumann f 
Mur. Goslin b / Poznan. 


FA Ppr N 
K| Oene Stetten | Stellen 


Suche für bald engl. 
Buchhalterin 
für meine landw. Buch⸗ 
ſtelle, und einen eval. 
Hilfsförſier 
Angebote mit Lebeng- 
lauf, Zeugnisabſchriften 
und Gehaltsanſpr. an 
M. Jonanne = Kleta 
p. Nowemiaſto n/ W., 
pow. Jarocin. 


muß im 
halt behilflich ſein. Dienſt⸗ 
mädchen vo 


Ein ordentlicher 

necht 
wird geſucht. 
Pozuan, 


werden fachmännist 


Dienſtmädche g 
für alles mit guten Jun 
kenntniſſen vom 1. Ju 


Stary Rynek & 


Schuhgeſchäft. 


Ab heute: j 


„Du hist mein rat 


Lillian Harrey- 


4 
Er ) 
Verschiedenes Y 


Deutſche , 
Peivat-Schwehter" 

Station 1, 
Zwierzyniecka 8, N 
Gartenhaus, nimmt 16 
meldungen entgegen !y 
Säuglings-, Wochen ne 
Krankenpflege, to agel 
tide und Heimafſeſ 
ſo wie Krantengo marfi 
Letzteres im vorio 


mäßigen Zurnfaal- y 
Dachdeckerarbene 
in Schiefer, gie 
Pappe uſw 


ul Röhr 

Ha ppedermeiftl, 
Poznan, Groble 
Kreuz ir che). 


P ! 
UmtossonlereN, 


Damen- und Herf ge 
2750 


färbt, um 
Neueste pi ass 


reinigt, 
niert. 


Hamacher er , 
Poznań, św. M " 


